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en Peuhchlang unter 3wangsverwallung,

Das die Garontiekommiſſion verlangt,
Das Garantiekomitee verlangt, daß dem Reichsfinanz-

miniſterium zwei Delegierte des Garantiekomitees für die
Dauer beigegeben werden, von denen einer die Kontrolle

wünſchte. Dazu weiß die „Chicago Tribune“ heute zu melden,
daß Frankreich die Uebergabe von Jnduſtrieagktien, insbe-
ſondere aus dem Eſſener Gebiet, fordere. Allerdings muß
auch die „Chicago Tribune“ erklären, daß dieſer Plan noch

Zur Radikaliſterung der Maſſen
Aus dem Ruhrgebiet wird geſchrieben:
Es gibt Leute, die einen unausrottbaren Optimismus

beſitzen. Sie ſehen ſogar in der eben vollzogenen Arbeitsgemein-
ſchaft der Sozialdemokraten und Unabhängigen einen Gewinn
inſofern, als ſie die Bekehrung der Unabhängigen von
ihrem Programm zum Bekenntnis für die Republik ſehen.
Sie reden von dämmernder Einſicht der Maſſen. Die bürger-

über die Einnahmen, der andere die Kontrolle über die Aus nicht vollkommen ausgearbeitet ſei. Daß er beſteht, läßt lichen Parteien ſind auch über dieſe Bekehrung an ſich
gaben durchführen ſoll. Dieſen Delegierten bzw. dem Garan- ſich allerdings mit voller Gewißheit behaupten. Dem erfreut, ſie wollen nur die einſeitige, nach links gerichtete
tiekomitee ſelbſt müſſen alle Haushaltspläne des Reiches zu
der gleichen Zeit zugehen, wie ſie dem Reichsrat gedruckt vor-
gelegt werden. Dasſelbe gilt von allen Nachtragsetats. Auch

Blatte zufolge würde die Reparationskommiſſion geneigt ſein,
Deutſchland

ein drei bis ſechsmongatiges Morgatorinm

Machterweiterung ausgleichen durch eine entſprechende Er
weiterung nach rechts, durch die ſog. bürgerliche Arbeits
gemeinſchaft. Das klingt alles ſehr ſchön und durchaus
plauſibel. Die Rechnung hat nur einen Fehler, die Vor-verlangt das Garantiekomitee lückenloſe regelmäßige Be zu gewähren. Die franzöſiſchen Vertreter in der Reparations S e er.iſi j e i flir die ſetz iſt f e e „E cht der Maſſen“ iſtichterf i iberſchrei e J kommiſſion treten für die kürzere, die Engländer für die ausſetzung iſt falſch. Denn die „Einſichrichterſtattung über alle Etatüberſchreitungen. Jn den ſſ f zere, g J Wer die Augen aufmacht,bangen Verhandlungen einigte man ſich mit dem Garantie-

vomitee dahin, daß dieſem allmonatliche Aufſtellungen über
die vorgenannten Gegenſtände vorgelegt werden ſollen. Das
Garantiekomitee verlangt ferner rechtzeitige Unterrichtung
über alle Steuerprojekte und Pläne ſowie über alle Finanz-
vorlagen. Von franzöſiſcher Seite wurde außerdem die
allerſchärfſte Kontrolle über die tatſächlichen Stenereingänge
auch bei den einzelnen Finanzämtern gefordert, unter dem
Vorgeben, die Steuererhebung werde läſſig gehandhabt und
damit die Sanierung des deutſchen Finanzweſens ſabotiert.
Das Garantiekomitee fordert im Zuſammenhang mit dieſen
franzöſiſchen Forderungen die Einrichtung ſtändiger örtlicher
Kontrollorgane des Garantiekomitees bei allen Finanz- und

längere Friſt ein. Frankreich wird aber die Zuſtimmung
zu dieſem kurzfriſtigen Moratorium auch nur unter der
Bedingung geben, daß die vom Garantiekomitee in Berlin
gefaßten Beſchlüſſe durch Deutſchland vollſtändig durchge-
führt werden.

Die Amerikaner erklären aber, daß eine derartige Fi-
nanzkontrolle zur Löſung des Reparationsproblems wenig
beitragen werde, doch könnte ſie den Bankrott Deutſch
lands verhüten. (!!h.

Nach einer Reutermeldung begünſtigte die
Regierung eine

Löſung der europäiſchen Schuldenfrage
durch die gleichzeitig die Frage der interalliierten Schulden
ſowie die der Reparationen aus der Welt geſchafft würde.
England würde demnach ſeinen Alliierten aus der Kriegs-

engliſche

nicht vorhanden. Im Gegenteil.
ſieht überall im Lande eine zunehmende Radikaliſierung.
Nur zu gern vergißt man den Verſuch der Linksparteien,
die Regierung unter den Druck der auf die Straßen be-
fohlenen Maſſen zu ſetzen. Die Bergarbeiterbewegung hier
im Ruhrgebiet redet eine deutliche Sprache, iſt eine Warnung,
die nicht länger überſehen werden darf. Zwar iſt für
den Augenblick die Streikgefahr der Ruhrbergleute gebannt.
Aber für wie lange? Seit dem Tode Hues iſt der alte
ſozialdemokratiſche Bergarbeiterverband vollſtändig führerlos.
Sein Nachfolger Huſemann iſt verſtändig und will das Beſte.
Aber Dreiviertel des Hauptvorſtandes und der Führer in
den Außenbezirken ſchwimmen im radikalen Fahrwaſſer. Die
Führer führen nicht, ſondern ſie werden von den Maſſen ge-
ſchoben.

Landesfinanzämtern. Nach langen Verhandlungen einigte zeit die Schulden nachlaſſen, wenn dieſe von den Repara- Eine Folge der Ermordung Rathenaus war es, daß
man ſich dahin, daß eine Art von beweglichem Kontrolldienſt tionsforderungen gegenüber Deutſchland Abſtriche in der- die radikalen Elemente die Beſonnenen vollkommen aus-
geſchaffen würde, der zuſammen mit deutſchen Kontrollbe-
amten im Lande herumfährt, um eine Stichprobenkontrolle
durchzuführen und über deſſen Tätigkeit das Garantie-
komitee dauernd auf dem Laufenden gehalten werden ſoll.

Noch un klarer ſind die Fragen des geſamten deut-
ſchen Exporthandels. Schon am 31. Januar wurde in Ver-
handlungen zwiſchen dem Garantiekomitee und der deutſchen

Laut „B. T.“ hatte die Morganbank Mr. Schütte,
einen ihrer Direktoren, zu den Verhandlungen des Garan-
tiekomitees nach Berlin entſandt. Direktor Schütte hatte
die Aufgabe, Morgan über die Verhandlungen des Komi-

ſelben Höhe machten, wie England auf die
der Schulden verzichtet. Eine Sondierung Englands in Waſ-
hington über dieſen Vorſchlag ſcheint Amerikas Zuſtimmung
ergeben zu haben.

Bis jetzt n ein franzöſiſches Entgegenkommen
nach keiner Hinſicht erkennbar. Wie „Ag. Hav.“ meldet,
hat Poincaré an den franzöſiſchen Delegierten bei der
Reparationskommiſſion Dubois ein Denkſchreiben gerichtet,

weſenheit des Reichsjuſtizminiſters Dr. Radbruch eine Be-
ſprechung der Kultusminiſter der Länder ſtatt. Es wurde
über die Mitwirkung der Unterrichtsverwaltung an
Maßnahmen zum Schutze der Republik beraten. Das

Rückzahlung ſchalteten So kam es zu der Aufforderung des Verbandes,
bis zum 15. Juli Maſſenkündigungen einzureichen, um auf
die Verhandlungen mit den Zechenverwaltungen einen Druck
auszuüben. Das hätte praktiſch natürlich den Streik be-
deutet. Und es wäre auch zum Streik gekommen, wenn
nicht der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter und Steger-
wald ſich mit aller Energie gegen dieſen Wahnſinn geſtemmt
hätten. So kam es nochmals zu Verhandlungen, die in

t Kriegslaſtenkommiſſion dem Garantiekomitee das Recht zu J überraſchender Weiſe in kürzeſter Friſt zum Erfolg führten.en Klette das er mit dem Finanzminiſter vorbereitet hat und in dem erra ſche J de S rde, wäre igeſtanden, den Geſchäftsbetrieb der deutſchen Außenhandels- er die Verantwortlichkeit Deutſchlands für die gegenwärtige Was dort den Bergleuten zugeſtanden wurde, wäre ihnen

J 5 un S w e d T T w r J BDr F r 9 7ſtellen nachzuprüfen. (2) Jn wieweit dieſe Prüfung des finanzielle Lage beweiſen will. Er fordert Dubois auf, auch zugeſtanden worden Drohung der Maſſen
deutſchen Außenhandels vom Garantiekomitee mit den For die Kommiſſionen zu erſuchen, daß ſie die vorſätzlichen kündigungen. Die Hetze und Verhetung t den e

1 r r S e r 9 4 7 4 C e 3 r 5 S a z d ko ederungen zur Verhinderung der Kapitalflucht verquickt wird Verfehlungen Deutſchlands feſtſtelle, neue Pfänder bean arbeitern aber geht weiter. der Einfluß der radikalen
r und welche Vereinbarungen in dieſer wichtigſten Frage mit ſpruche und einen Zahlungsaufſchub für die Barzahlungen, Elemente wächſt. Darüber ſind ſich die eigenen Führer des

der deutſchen Regi getroffen r ind en a t Ficht aber ſür eine längere Dauer als fünf bis ſechs alten Verbandes nicht im Unklaren.

1 9 11 tro 3 2 pa J J 3n w den a getroffen worden ſind, iſt noch nich Wochen gewähre. Die kommuniſtiſche Union der Hand und Kopfarbeiter

int geworden Dautt u 2 iſt di n e wut an2uſ nfaſſend k ſagt werd daß d Brief u denſreichung und Beſatzungsabbau Deutſchlande iſt die treibende Kraft, die wühlt und hett.Zuſamme tſaſfend ann geſagt werden, daß der Brief, M VeReiuh U du unif Um nicht in gänzliche Machtloſigkeit und Einflußloſigkeit
e den das Garantiekomitee dem Reichskanzler als Ergebnis Jn den Kreiſen des Quai d'Orſay wird für ſehr wahr- gedrängt zu werden, muß die Führung des alten Berg-
r der Verhandlungen hinterlaſſen hat, ſo viele und eingehende ſcheinlich gehalten, daß Poinearé noch Ende dieſes arbeiterverbandes notgedrungen der allgemeinen radikalen

Forderungen enthält, daß zur Prüfung ihrer Tragweite der n n Deite wurde beſtätigt, daß Pot Tendenz entgegenkommen und rn machen: r
Auswärtige Ausſchuß wahrſcheinlich mehrere Tac ter Seite wurde beſtätigt, daß Poincaré den Teufel durch Beelzebub auszutreiber, hat ſich der altewird g ſchuß wahrſcheinlich mehrere Tage gebauchen en t die Reiſe mr einem vorherigen Beſchluß Verband bereit erklärt, mit der Union der Hand und

er Reparationskommiſſion abhängig zu machen. Jn den farhbei ſ s Einiqungsverhandlungen zue e p arbeiter Deutſchlands Einigungsverhandlungen anzu-t Vorläufig hat die Regierung eine Veröffentlichung der Kreiſen der hieſigen engliſchen Botſchaft verlautet, Lloyd bahnen Vorgeſeen analog er Arbeitsgemeinſchaſt der

S r e 55 e n o J 5 f v n S i u 532 8 d e3 wichtigſten Beſtimmungen für Freitag oder Sonnabend vor George werde Poincaré die völlige Streichung der fran- Sozialdemokraten und Unabhängigen eine Arbeitsgemein-
geſehen zöſiſchen Schulden anbieten und als Gegenleiſtung die Zu Sostaldenotraten tge 9u Arhaita e met9 ſtimmung Frankreichs zu einer ſtärken Herabſetzung der ſchaft der linksgerichteten Bergarbeiter. Die Arbeitsgemein-Reichskanzler Wirth deutſchen Schulden und zur Verminderung der Beſatzungs- ſchaft kann man ebenſo wenig wie ihr Vorbild als eine

t di z x er truppen im Rheinlande auf ein Viertel des gegenwärtigen Bekehrung anſprechen. Das Gegenteil iſt der Fall. Sier aber hält dieſen Zeitpunkt für gee einen igeren Er z e ges 8 wehhe e e 5 rg wolungs irl e nach Du. W geh langeren Er Standes fordern. Die deutſche Schuld ſoll nach dem Vor wird eine Radikaliſierung bedeuten. Dafür mögen folgende
gsurla o Süddeutſchland anzutreten! d n m h herabgeſetzt wer Sätze und Forderungen aus einem Flugblatt der Union

6 z porng ung (eur deet, erhalb der bisher genannten Ziffern für die gls Beweis dienen. Es ſtammt aus den Tagen vor derDie Pläne Frankreichs und Englands e r e bleibt Einigung. Die Ueberſchrift lautet: Bergarbeiterſtreik am
u So wird der ſtets optimiſtiſchen „Voſſ. Ztg.“ aus h zt Die Beſchlüſſe, die das Garantiekomitee in Berlin faßte, Paris berichtet. Eine franzöſiſche Neigung zum Eingehen auf I. Auguſt 1922. Dem Vorſtand des alten Verbandes wird

ſind die ſchwerſten Eingriffe in die Finanzhoheit Deutſch ſolche Vorſchläge iſt nicht erkennbar vorgewoprfen, daß er die Einheitsfront der Bergarbeiterlands. Kaum war das Komitee in Paris eingetroffen, als Wie der „D. A. Z.“ aus London gedrahtet wird, Deutſchlands ſabotiert habe. Daß er es nach wie vor ablehne,
n der h des Präſidenten Mauclaire r ſei mit der Möglichkeit die übrigen Bergbaubezirke Deutſchlands für einen gemein-n edgkteur des „Exceelſior“ erklärte, daß ſich die Abreiſe l r 5 f. m Ruhrber itern gufzurufen 8e z Berlin verzogert hatte weil der Reilhgtangaler Iſe direkter Verhandlungen zwiſchen England und Deutſchland ſamen Kampf mit den Ruhrbergarbeitern aufzurufen, das.
)e aus er in rer )atte, weil Der Reichskanzler Dr. bedeute nichts anderes, als daß während des Streiks derer Wirth noch weitere Beſprechungen mit Mauelaire zu haben im Falle der Hartnäckigkeit Frankreichs zu rechnen. Ruhrbergleute die übrigen „Kumpels“ im Reiche die Kohlen

cccnceeeeceeecceeerTTrEeeeeeeee S r 2 g l 7 r Zur ht h e 3 S r h liefern ſollen zur Niederknüppelung ihrer Arbeitsbrüderz C auch ront tees mit der deutſchen Regierung zu unterrichten und im Rheinland Der Kampf der Bergarbeiter könne nur
t. die Stellungnahme Morgans zu den weſentlichſten Ver Ausſicht auf Erfolg haben, wenn er auf vollkommen ein-
d Diſziplinargerichten. 2 hroßfif u. e meinſam geführt werde.mit der deutſchen Großfinanz und der Großinduſtrie Füh- c tt Die politiſche Lage in Bayern noch ungeklärt Dieſe einheitliche Grundlage wird von der Union ind a tigerlaärt. lung nahm, wird vorausſichtlich Berlin heute wieder neun „Mindeſt- und Anfangsforderungen“ feſtgelegt. Punkt
ch Niederbruch der Erfüllungspolitik auch gegenüber Belgien verlaſſen. Erweiterung der Rechte der Betriebsräte im Sinne
n Der Bankerott der Städte. Meit ugn n i Artikels 165 der Reichsverfaſſung d. h. vollſtändigemee Weitere Gchutzmaßnahmen fur die Republik. Gleichberechtigung dem Unternehmer gegenüber: 5: Jnan-
u F S riffne der Sozialiſierung des Bergbaues: 6: geſetzlichesrihauiiche an 8 Am 19. Juli f im Mat a griffnahme der Sozialiſ g des Bergbaues: 6: geſetzlicheDa Amerikane Frinan in r e. Ke 2 Jl fand im Reichsminiſterium unter dem Verbot ſämtlicher Ueberarbeit und Einführung der Sechs-

Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Köſter und in An- iſi fi z. 7.8 J ſters ſtundenſchicht und des Dreiſchichtenförderſyſtems: 7: Ab-lehnung aller reaktionären Geſetze (Schlichtungsordnungen
uſw.). Die Union erklärt, daß dieſe Forderungen Mindeſt-

den forderungen ſeien. „Sie werden geſteigert werden im Kampfe
Er- ſelbſt“. Schluß heißt es: Duldet kein abermaligesZum



Zukreuzekriechen. Auf zum Kampfe am 1. Auguſt. Es Dahcriſche und Reichsfinanzpoliti?k.
lebe der Befreiungskampf des Proletariats Jm Bahyeriſchen Landtage erklärte heute der Finanz-

Es iſt für jeden Einſichtigen klar, daß dieſe Mindeſt- miniſter Dr. Krauſeneck, auf ſeine Vorſtellungen hin
forderungen eine unzweideutige klare politiſche Tendenz habe ſich die Reichsregierung bereiterklärt, von einer völligen
haben. Wer hier im Ruhrgebiet ein bißchen herumkommt, Aufhebung der bayeriſchen Finanzkammer Abſtand zu
muß ſehen, daß dieſe Anfangsforderungen durchaus keine nehmen. Jnzwiſchen habe es ſich gezeigt, daß es nicht ſo
Ueberſpanntheiten einer kleinen Gruppe ſind. Die Radikali-
ſierung der linksgerichteten Maſſen gewinnt mit jedem Tag
an Boden. Die politiſche und wirtſchaftliche Gefahr, die
daraus entſtehen muß, iſt für den Augenblick verſchoben,
aber nicht behoben. Und wenn, was zu erwarten iſt, die
Vernichtungspolitik Frankreichs uns in der nächſten Zeit
noch tiefer in den Niedergang hineintreibt, dann wird
Deutſchland vielleicht auch noch von dieſem Maſſenwahnſinn
überfallen werden.

weiter gehen könne, da bei den Landesfinanzämtern ſo große
Rückſtände entſtanden ſind, daß für den bayeriſchen Staat
Millionenverluſte entſtehen. Die Lage des bayeriſchen Lan-
desfinanzamtes Nürnberg ſei geradezu kataſtrophal. Die
bayeriſche Regierung ſei nicht von jeder Schuld freizu-
ſprechen, es gehe nicht an, bei der Zunahme der Geſchäfte
die Reichsgeſchäfte zu erledigen und die Landesgeſchäfte liegen
zu laſſen. Man könne über eine Einheit denken wie man
wolle, aber ſachliche Jntereſſengegenſätze ſeien unvermeidlich.

Der Miniſterpräſident hat im Miniſterrat dem Bayer.
Geſandten in Berlin für ſeine Haltung im Reichstag und

gebnis der Beſprechungen, einſchneidende Maßnahmen

b m u Sder Regierungen der Länder hinſichtlich der Lehrkräfte und
Die

im Reichstagsausſchuß die Anerkennung der Staatsregierung
ausgeſprochen.

Der Bayeriſche Haushalt ſchließt für
Fehlbetrag von 70 Millionen, für 1922

1921 mit einem
mit einem ſolchen

der Schülervereinigungen haben wird, wird noch bekannt von 411 Millionen Mark ab.
gegeben. Der Haushaltsausſchuß des Bayeriſchen Landtages hatS ſich heute einmütig dahin ausgeſprochen, daß der Finanz-Arbeits gemeinſchaft der verfaſſungstreuen Mitte. miniſter über die Errichtung einer eigenen bayeriſchen

Volkspartei, des Zentrums und der deutſch- demokratiſchen
Partei traten geſtern zuſammen, um die Bildung einer Ar-
beits gemeinſchaft zu beraten. Die Beſprechungen ergaben
Einigkeit darüber, daß eine Arbeitsgemeinſchaft der ver
faſſungstreuen Mitte geſchaffen werden ſolle, daß ſie jedoch
weder die Selbſtändigkeit der einzelnen Fraktionen beein-

Vertreter der drei Reichstagsfraktionen der Deutſchen

trächtigen, noch einen Bürgerblock im Gegenſatz zu der ſo
zialiſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft darſtellen ſolle. Die beab
ſichtigte Arbeitsgemeinſchaft ſoll dazu beſtimmt ſein, auf
der Grundlage der beſtehenden republikaniſchen Verfaſſung
die deutſche Politik nach außen und innen ſtetiger und feſter
zu geſtalten und die parlamentariſchen Arbeiten zu ver
einfachen und zu erleichtern. Die Verhandlungen werden
fortgeſetzt.

Stenervorlagen und Schutzgeſetz
auch im Reichsrat angenommen.

Der Reichsrat ſtimmte den vom Reichstag beſchloſſenen
Steuervorlagen und den mit dem Schutze, der Republik zu-
ſammenhängenden Geſetzen zu. Jm Namen Thüringens war
gegen die beſchloſſenen Steuererleichterungen Einſpruch er-
hoben worden, weil damit für Thüringen ein Ausfals
von mindeſtens 300 Millionen Mark für den Staat und
300 Millionen Mark für Gemeinden verbunden ſei.

Laut „V. Z.“ hat das preußiſche Staatsminiſteriun
für die

Neubeſetzung der Disziplinargerichte
für nicht richterliche und richterliche Beamte die Auswahl
der neuen Disziplinarrichter dem Miniſter den Jnnern und
dem Juſtizminiſter übertragen. Als Vorſitzender des Dis-
ziplinarhofes für nicht richterliche Beamte iſt der Senats-
präſident am Oberverwaltungsgericht Beyer in Ausſicht
genommen.

Jn Sachen des Rathenaunmordes.
Die ferneren Ermittelungen haben ergeben, daß ſo-

wohl Fiſcher als auch Kern über der auf der Flucht be-
ſchafften Kleidung Anzüge des Bewohners der Burgruine
Dr. Stein trugen, die ſie in deſſen Abweſen heit aus den
Schränken genommen hatten, ein Beweis dafür, daß ſie
ſich bereits auf die Fortſetzung ihrer Flucht vorbereitet hatten.
Frau Dr. Stein, die mit ihrem Gatten verhaftet worden
war, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da ein Ver-
dacht gegen ſie nicht beſteht.

Die Nachforſchungen nach der Herkunft der Schcrot-
verletzung Kerns ſollen ergeben haben, daß im Kreiſe Lüchow
auf die Mörder wahrſcheinlich beim Diebſtahl von Feld-
früchten geſchoſſen worden iſt.

3 14 9Hie politiſche Lage in Bayern.
Wie zu erwarten war, hat der Miniſterrat, der geſtern

faſt den ganzen Tag über dauerte, eine endgültige Ent-
ſcheidung noch nicht gebracht, da er zum großen Teil nur
der Entgegennahme der Berichterſtattung diente. Nun wer-
den die politiſchen Parteien Stellung nehmen. Am morgigen
Freitag tagen die Parteiausſchüſſe der Bayeriſchen Volkspar-
tei und der Demokratiſchen Partei, am Samstag der Partei-
vorſtand der Deutſchen Volkspartei, während am Montag
eine Vorſtandsſitzung des Bayeriſchen Bauernbundes abge
halten wird. Für die Stimmung der Bayeriſchen Volks-
partei bezeichnend iſt ein Artikel im „Bayr. Kur.“ unter
der Ueberſchrift „Bayernus Schickſalsſtunde“, worin es heißt,
daß der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei am
morgigen Tage die Mittel zu beſtimmen haben werde, deren
ſich der Bayeriſche Staat bei der Abwehr der Diktatur und
bei der Abwehr der Angriffe des revolutionären Sozialis-
mus bedienen könne.
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Meer nWer vor 15 Jahren etwa das uns eng benachbarte
Geiſeltal durchwanderte,
und die
er ſeine
Grund

r. rte, deſſen Bach unſere Gotthardtsteiche
meiſt ſo beſcheidene Clia ſpeiſt, der wird wenn
Wanderſtrecke heute erneut durchmißt, von

Hrund auf verändert finden. Man braucht eben in der
Neuzeit nicht mehr wie Chidher, der ewig junge, 500
Jahre, um das Bild eines Landes und ſeiner Bewohner
völlig umgeſtaltet zu finden. Wo früher der Pflug ſeine ſtillen
Furchen zog, da klaffen heute rieſige, tiefe Erdſpalten, aus
denen emſig ſchaffende Menſchen und unaufhörlich raſſelnde
Maſchinenanlagen ungeheure Maſſen „brauner Diamanten“
heute unſchätzbar koſtbar gewordene Arbeitsenergie, zu Tage
fördern und dem Gemeinwohl nutzbar machen. Mächtige
Habrikanlagen, ein ganzer Wald von Rieſeneſſen ſind empor
geſchoſſen mit amerikaniſcher Geſchwindigkeit und noch immer
neue Betriebe ſiedeln ſich im Braunkohlengebiet an, um

alles

an der neuen Quelle deutſchen Unternehmungsgeiſtes und
deutſcher Arbeitskraft Lebensenergie zu ſchöpfen.

Das ganze mitteldeutſche Braunkohlengebiet muß in
ſeinem Urſprung als ein ungeheures Lagunengebiet mit
üppigſtem, tropiſchem Waſſerpflanzenwuchs unter dem Ein-
fluß nie verſiegender Sonnenwärme und klarer Atmoſphäre
angeſprochen werden, welches mit dem Nordmeer in Ver-
bindung ſtand, wie das zahlreiche Vorkommen verſteinerter
Molukken beweiſt. Beſonders intereſſant ſtellt ſich das
Braunkohlenvorkommen im Geiſeltal dar. Letzteres iſt ein
Becken von großer muldenförmiger Tiefe. Die Mächtigkeit
des Braunkohlenvorkommens beträgt hier bis zu 100 Meter.
Daraus muß geſchloſſen werden, daß die Lagune hier faſt
die doppelte Tiefe gehabt haben muß, was erklärt wird
durch den Umſtand, dß unter dem Tertiär ſich der Röht,
die unterſte Stufe des Muſchelkalkes befindet mit ein-
gelagerten Gipſen und Salzen, die durch Waſſer löslich
waren und dadurch ein Auslaugen des Untergrundes bis
auf große Tiefe geſtatteten. Die abgeſtorbene üppige Waſſer-
flora ſank Jahrtauſende hindurch zur Tiefe, vertorfte und

e

Fihanzverwaltung dem Landtage zu Beginn der nächſten
eſſion eine Vorlage unterbreiten ſolle.

Bayern gegen die Entfernung der fürſtlichen
Hoheitszeichen.

9 2 4 9Jm Bahyeriſchen Landtage wurde heute die Regierung
gefragt, wie es mit der vom Reiche atzedrohten Entfernung
der Fürſtenbilder, Wappenſchilder und ſonſtigen alten Ho-
heitszeichen aus dem Gebäude der Finanzverwaltung ſtehe.
Der Finanzminiſter erwiderte, was das Reich entferne, ſei
ſeine Sache; aber dieſe Gegenſtände ſeien Eigentum des
bayeriſchen Staates und es wäre ſelbſtverſtändlich geweſen,
daß man der bayeriſchen Regierung die Abſicht mitgeteilt
hätte, dieſe Wappen zu entfernen und daß man angegeben
hätte, wohin ſie zu bringen ſeien. Es könne ſich zudem
bei den Wappenſchildern um Kunſtdenkmäler handeln, die
man nicht ſo ohne weiteres entfernt ſehen wolle. Es müſſe
überlegt werden, ob die Ausführung der Beſeitigung dieſer
Sachen in einem Verhältnis ſtehe zu dem Werte deſſen, was
zerſtört werde.

Wulle und Graefe
aus der Dentſchnalen Volkspartei ausgeſchieden.

Die „Deutſche Zeitung“ erfährt, daß die Reichstags
ab geordneten von Graefe-Goldebee und Wulle ihren
Austritt aus der deutſchnationalen Fraktion erklärt haben.
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Die Regierungskriſe in Braunſchweig nähert ſich ihrem
Erde. Die Mehrheitsſozialdem. und die Unabh. haben ſich
im Landtage zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſ-
ſen. Am Mittwoch ſind ſie offiziell an die Demokraten
mit der Aufforderung herangetreten, ſich an der Bildung
einer Regierung, beſtehend aus Sozialdemokraten, Unab-
hängigen und Demokraten, zu beteiligen.

Der Bankerott der Städte.
In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung

erklärte der Kämmerer Karding bei Beratung eines
Antrages, bei Lohnerhöhungen 100 Prozent der
künftigen Barzahlung ſofort zur Auszahlung ge-
langen zu laſſen, alle preußiſchen Städte ſeien infolge
der kataſtrophalen Geldentwerkung in geradezu verzweis
felter Lage. Den Miniſterien im Reiche und im Staate
habe erklärt werden müſſen, daß, wenn nicht in allernächſter
Zeit Durchgreifendes für die Städte geſchehe, dieſe nicht
wüßten, wie ſie über die Zeitpunkt der Geldzahlung am
1. Oktober hinwegkommen ſollen. Jm weiteren Verlaufs
der Sitzung wurde ein Antrag aller Fraktionen ange-
nommen, den Magiſtrat zu ermächtigen, die durch Schieds-
ſpruch bewilligten Lohnerhöhungen während der Ferien
in Uebereinſtimmung mit dem Haushaltsausſchuß ſofort
möglichſt in voller Höhe auszuzahlen. Der Haushcktsaus-
ſchuß iſt befugt, die zur Deckung dieſer Mehrausgaben nö-
tigen Beſchlüſſe zu faſſen.

Belgiſche Gewaltpolitik.
Die Verhandlungen über das dgutſch-belgiſche Mark-

abkommen ſind vor einiger Zeit wieder ufgenommen worden
und waren ſoweit gediehen, daß der Abſchluß des Ab-
kommens unmittelbar bevorſtand. s handelte ſich lediglich
noch darum, über die zwei folgenden Punkte Ueberein-
ſtimmung zu erzielen, deren Annahme erſt neuerditigs
belgiſcherſeits beantragt worden war. Die belgiſche Regierung
verlangte nämlich, daß das in Belgien vorhandene noch
nicht liquidierte Barvermögen deutſcher Reichsangehöriger

dazu gehören Barguthaben und Sparkaſſenbücher
nicht unter die Freigabe fallen ſolle. Ferner ſollte bei der
teilweiſen Liquidation eines Vermögenskomplexes das noch
vorhandene und freizugebende unbewegliche Eigentum mit

von ausSchulden belaſtet
S

werden, die dem Sequeſter
a

bildete ſo allmählich die Braunkohle,
der Eiszeit in ihrer dickbreiigen Beſchaffenheit allerhand
autoplaſtiſche Verlagerungen durch das Eisgeſchiebe erlitt.
Hat doch Mitteldeutſchland drei Eiszeiten über ſich ergehen

die

laſſen müſſen.
Noch heute iſt der Waſſergehalt der Braunkohle ein

ſehr hoher und die Schwierigkeiten, die hieraus einer
lohnenden Kohlegewinnung erwachſen, waren erheblich. Lag
doch bei Beginn der Abtäufung der Tagebauten der Grund-
waſſerſpiegel ſchon in drei Meter Tiefe. Erſt durch ſpyſte-
matiſche Entwäſſerungsanlagen gelang es, das 4 bis 40
Meter mächtige Deckgebirge trocken zu legen und damit die
Möglichkeit des Kohleabbaus zu gewinnen. Anfangs hatte
man noch viel mit Rutſchungen des naſſen Kohlengebirges
zu kämpfen, das man ſich etwa wie einen großen Pflaumen-
mustopf vorzuſtellen hat. Jetzt iſt auch dies überwunden
und die Kohle ſteht gut. Abgeſehen von ſandigen Ver-
werfungen, die ſich aus der plaſtiſchen Konſiſtenz der
Kohlenmaſſe in der Eiszeit unter dem Einfluß der ſchieben-
den Eisſchollen erklären, und von eingeſprengten Geſchiebe-
blöcken, die durch Sprengungen beſeitigt werden, iſt die
Kohleablagerung im Geiſeltal eine außerordentlich homogene
und abbaugünſtige.

Vor kurzem war uns Gelegenheit geboten worden, eine
Beſichtigung der größten und intereſſanteſten Tagebauten
im Geiſeltal, der Grube Michel-Veſta und Eliſabeth vor-
zunehmen und den überaus inſtruktiven Betrieb unter der
Führung der Direktoren Keil und Laßmann zu be-
ſichtigen. Erſtgenannter gilt mit Dr. Piaczek als Pionier
des hieſigen Braunkohlenbergbaues. Die zuerſtgenannte
Grube iſt die größte des Michelkonzerns, der allein 50
Prozent der Produktion des Geiſeltales liefert.
Ein Nachteil der großen Mächtigkeit der Geiſeltalflöze
iſt die Schwierigkeit der Abraumbeſeitigung. Das Deck-
gebirge muß auf Halden geſtürzt und zu dieſem Zweck
räumlich erheblich abtransportiert werden, was bei ge-
ringerer Kohlenmächtigkeit inſofern leichter und billiger
wird, als der Abraum viel eher in die abgebauten Stpecken ge
ſtürzt werden kann. Die Grube Michel-Veſta bewegt all
jährlich etwa 3 Millionen Kubikmeter Abraum und fördert
2 Millionen Tonnen Kohle. Dort wird die Kohle zu ein

d

dann während

S
Pdieſem Eigentum längſt bezohlt waren. Die Annahme des

erſteren Antrages der belgiſchen Regierung würde bedeuten
daß die ganzen Erſparniſſe der wirtſchaftlich ſchwächeren
Auslandsdeutſchen, alſo die geſamten kleinen Vermögen
verloren wären. Die Durchführung des zweiten belgiſchen
Antrages mußte zur Folge haben, daß das unbewegliche
Eigentum der Auslandsdeutſchen in Belgien auf einen
geringfügigen Wert zuſammenſchmilzt. Die deutſche Re
gierung konnte, da es ſich im erſteren Falle um Bargut-
jaben gerade der Kleinrentner und Beſitzer vom Sparkaſſen
guthaben handelt, und da ferner die zu übernehmenden
Laſten in keinem Verhältnis mehr zu der belgiſchen Gegen-
leiſtung ſtanden, dieſe Bedingung nicht ohne weiteres an-
nehmen und ſtrebte eine Aenderung der belgiſchen An-
träge an. Gleichzeitig wurde, um das
in Belgien vor der Liquidation zu bewahren, eine ganze
Reibe belgiſcher Anträge durch die deutſche Regierung an-
genommen. Die belgiſche Regierung glaubte jedoch trotz des
Entgegenkommens der deutſchen Regierung auf deren Vor-
ſchläge nicht eingehen zu können und brach wegen Nicht-
annahme der beiden obenerwähnten Punkte die Verhand-
lungen ab.

Jmmer
in der Hoffnung auf „„egenliebe.
Forderungen auf der Feindſeite.

Be eZer Gbluß der Haager

e

das alte Lied: Unterwürfiges Entgegenkommen
Als Folge immer brutalere

Konferenz

Vorſchlag des Belgiers Cattier einſtimmig eine Entſchließung
angenommen, nach der die Konferenz den auf der Kon-
ferenz vertretenen Regierungen empfiehlt, ihren Stäats-
angehörigen bei dem Verſuche nicht behilflich zu ſein,

Eigentum in Rußland zu erwerben, das anderen fremden
Staatsangehörigen gehört und nach dem November 1917 phne

Zuſtimmung der früheren Eigner oder Konmgeſſionen beſchlag
nahmt worden iſt. Vorausgeſetzt wird, daß die gleiche Em-
pfehlung von den auf der Haager Konferenz vertretenen Rep
gierungen an die dort nicht vertretenen Regierungen gerichtet
wird. Cattier fügt hinzu, der amerikaniſche Geſchäftsträger
im Haag ſei zu der Erklärung ermächtigt, daß ſeine Re-
gierung dieſer Entſchließung zuzuſtimmen beabſichtige und
daß Amerika nicht geneigt ſei, die von ihm bisher einge-
nommene Haltung zu ändern.

Litwinow hat am Donnerstag nach Schluß der Kon-
ferenz auf eine Frage geantwortet, er erſtrebe Einzel-

mit den dazu geeigneten Staaten.

Für zwanzig Millionen Jagdgewehre vernichtet
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden: Jm alken

Zeughaus in München, in dem man ſeit drei Jahren die
Vernichtung deutſchen Heeresgutes betreibt, werden zurzeit
auf Befehl der Ententekommiſſion die 9900 Pürſchbüchſen
vernichtet, die man im Dezember bei ihrer Wiedereinfuhr aus
Holland nach Deutſchland an der Grenze unter eifriger
Mitwirkung des U. S. P.-Führers Scharnhorſt in Bentheim

beſchlagnahmt und als große „Waffenſchiebung nach Bayern“
auspoſaunt hatte. Die Gewehre wurden im Auguſt 1920
von der Deutſchen Waffentechniſchen Geſellſchaft nach Holland
geliefert und ſollten von dort mit Schiff ins Ausland
gehen. Der Käufer verweigerte im letzten Augenblick die
Annahme der Waffen, da man ihm weitere ergänzende
Lieferungen nicht zuſagen konnte. Eine zweite Verkaufs-
möglichkeit zerſchlug ſich ebenfalls wegen des völlig un-
militäriſchen Charakters der Büchſen, und ſo mußten dieſe
nach einjähriger Lagerung in Holland nach Deutſchland
zurückgenommen werden. Jn Bentheim wurden die Ge-
wehre dann zunächſt zurückgehalten. Auf Einſpruch der Eigen-
tümerin der Gewehre begaben ſich vom Landrat, vom Ober-
präſidium in Hannover und vom preußiſchen Miniſterium
des Jnnern abgeordnete Kommiſſionen nach Bentheim;: ſie
entſchieden, daß die Gewehre nicht als Militärgewehre an-

zuſehen und deshalb freizugeben ſeien. Anſtandslos gelangten
die Sendungen nach München, wo ſie am 12. Dezember 1921
von der Jnteralliierten Kommiſſion beſchlagnahmt wurden.
Auf eingelegte Beſchwerde und nachdem ſämtliche einſchlägigen
Behörden, ſogar die deutſche Entwaffnungskommiſſion und

verhandlungen

Sachverſtändige für Handfeuerwaffen erklärt hatten, daß
die Gewehre nach dem deutſchen Entwaffnungsgeſetz vom
Juli 1921 nicht als Militärwaffen anzuſehen ſeien, wurden
die Gewehre hier wieder freigegeben. Tatſächlich ſind aus
dieſen Büchſen höchſtens 4--5 Schuß abzugeben, ohne den
Lauf zu erhitzen: von Militärgewehren kann alſo keine Rede
ſein. Nach neuerlichem Einſpruch der Entwaffnungskom-
miſſion enteignete das Reichsſchatzamt die Büchſen: es
konnte ſich fünf Monate lang zu keinem endgültigen Ent-
ſcheid über deren weiteres Schickſal entſchließen, ſo daß
der Eigentümerin der Gewehre Unkoſten im Betrage von

Schließlich, nachdem dienahezu zwei Millionen erwuchſen.
ReichsFreigabe der Gewehre beantragt war, kam vom

ſchatzminiſterium die Anweiſung, daß die Büchſen der
Reichstreuhandgeſellſchaft zur Vernichtung zu übergeben.
ſeien. Nun werden ſie zerſchraubt, die Kolben zerhackt und
als Brennholz verkauft, die Läufe durch Hammerſchläge un-
brauchbar gemacht und als Schroteiſen verkauft. Der Alt-
materialwert dürfte nicht ganz eine Million betragen.

J t v rX. e e v ev

drittel maſchinell, und zu zweidrittel mit der Hand gewonnen,
während an anderen Stellen (wie in der Leunawerke-Grube
Eliſe I1) nur maſchinell gefördert wird. Die Hunde, welche
die Förderkohle in die Eiſenbahnwagen bezw. Brikettfabriken
ſchaffen, werden durch endloſe Ketten bewegt und auto-
matiſch entleert. Auf allen Gruben wird die elektriſche
Betriebskraft für Gruben und Brikettfabriken ſelbſt erzeugt.

Das ganze Geiſeltal liefert jetzt etwa 12 Millionen
Tonnen Braunkohlen im Jahre; es beſitzt eine Mächtigkeit
von insgeſamt ſchätzungsweiſe 5 Milliarden Tonnen. Jn
80 bis 100 Jahren iſt die Braunkohle hier alſo voraus-
ſichtlich erſchöpft. Das Problem der chemiſchen Auswertung
der hieſigen Braunkohle iſt einſtweilen noch ungelöſt. Die
erfolgreichen Verfahren ſind bis jetzt unwirtſchaftlich. Die
Entwäſſerungsanlagen ſind in großem Stile angelegt. Michel-
Veſta gewinnt z. B. in der Minute 4 bis 5 Kubikmeter

imWaſſer die Länge der Entwäſſerungsſtrecken beträgt
geſamten Kohlenbau 8 Kilometer.

Die Struktur der Kohle iſt im allgemeinen eine
krümelige, erledige. Nur in den tiefen Lagen (über 760
Meter Tiefe) iſt ſie häufig ſtückig und wird oft in Kopfgröße
gefördert, ſie wird dann nicht mehr von Hand oder durch
Bagger gebrochen, ſondern geſchoſſen (z. B. in Grube Eliſa-
beth). Der Waſſergehalt der Förderkohle beträgt 50 bis
55 Prozent. Sie muß alſo vor der Verwendung getrocknet
werden, bis auf diejenige, die zur Herſtellung der ſo-
genanſtten Naßpreßſteine (Torf) verwendet wird. Dieſe wer-
den wie Ziegelſteine geformt, geſchnitten und an der Luft
getrocknet. Das Brikett iſt als Heizſtoff erheblich wertvoller
weil waſſerarm. Hierfür wird die Kohle durch Führung der
Transportbänder über Heißdampfzylinder auf etwa 15 Proz.
Waſſergehalt getrocknet, was genügt, um eine feſte Konſiſtenz
des Briketts bei der Preſſung unter dem Stempel zu ſichern.
Die häufig zu beobachtende, über Brikettfabriken ſchwebende
Dampfwolke iſt das rgenrtf dieſes Trockenprozeſſes. Jrgend
welcher Bindemittel bedarf es bei der Brikettfabrikation
im Gegenſatz zum Steinkohlenbrikett nicht. Der Druck, unter
dem die Preßſteine geprägt werden, iſt ſehr ſtark, nämlich

bis 1500 Atmoſphären. L. B.
Fortſetzung folgt.)

deutſche Eigentum
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und die Sonne wird es wieder gut meinen. Für den inte rer mm ardenng bruch bekonte van eiet Eönnern, 18. Juli. Aus dem Zuchthauſe wurde
rviewt, dem geg er e usdrücklich onte, Schloſſer Hermann Hoyer aus Rotenbuxg ge-Sonntag können getroſt Ausflugspläne geſchmiedet werden;

die Gefahr zu verregnen iſt nicht mehr groß. Gott ſei
Dank, daß der Sommer endlich kommen will. Für
Ernte die Gefahr einer vollkommenen
bei dem Regenwetter nahe
die Wärme von hoher und höchſter Bedeutung.

ein

unſere hen entſvrecheMißernte lag aus nicht den Tatſachen entſpreche.
iſt der Sonnenſchein und tie

Nachricht, er werde die Nachfolgeſchaft des

Solf, hier ein.Botſchafter in Japan, Dr.
wi unwahr, daß er als NachfolgerDr. Wiedfeldt, es ſei

Fvermindern zu können, die beſtimmt ſind, die Hygiene zu

er mordeten
e Rathenau als Außenminiſter übernehmen, durch

zu die Feſtrede. n Umz Die Wintergerſte iſt teilweiſe ſchon eingefahren.
g

hierher der
bracht, um ſich wegen Hammeldiebſtahls, den er auf der

Domäne Rothenburg ausgeführt hatte, zu verantworten. DerEbenſo traf der deutſche bar dar Tehnr wagor Qtunktrtar h arer Verbrecher, der ſchon wegen anderer Straftaten zehn JahreEr erklärte ebenſo her, c g aftaten zehn JahreZuchthaus erhalten hat, wurde zu zwei Jahren acht Monaten
Zuchthaus verurteilt. Jn der Nacht gelang es ihm jedoch,
aus dem Gefängniſſe auszubrechen und zu flüchten. Derv

R Verbrecher hatte ſich auf un aufgeklärte Weiſe eine Säge zu
NRathenaus in Frage käme.

Zum neuen Bierpreis. Beſchlüſſe des Gargutiegusſchuſfe c r atneauns un o riſchaff gemwuf mit der er die itter irchſchniGeſtern bekam ich einen Schrecken, der machte micht a. 54 iſe z Garant h ſes perſ ſfen gewußt, mit der er die Eiſengitter durchſchnitt.
faſt bewußtlos. Als ich mich aus der halben Betäubung sris, 21. Juli. „Petit Pariſien“ ſchreibt Der erſte Unter Zur Zeit feiext die Schützengilde Cönnern ihr 130jährige-
wieder beſann, hatte ich immer noch nicht die 8 Markt Kusſchuß des Garantieausſchuſſes ſcheint eine weſentliche Her-Beſtehen.
für das Glas Vier bezahlt n Fabſetzung der deutſchen Budgetausgaben nicht erreicht

haben. Man hat beſonders nicht geglaubt, die Ausgaben

Bei der Hauptfeier hielt Superintendent Müller
Die Ernte hat hier und in der Umgegend

Vorgehen gegen Kirſchkernſpucker.
Bierpreis nach. 8 Mark das Glas. Wie ſoll das enden Geſtaltung des deutſchen Gebietes anzupaſſen. Der zweite Sſersleben. 19. Juli. Die Polizeiverwaltung Aue
Und die armen Stammtiſchbrüder meiſtens haben ſie zwar Unterausſchuß hat weniger eine Vermehrung der Steuern, Foſchersleben erläßt folgende Bekanntmachung. W
von ihrer beſſeren Hälfte die Erlaubnis zu nur einem als die Sicherſtellung des Einganges der in Kraft be puden von Kirſchkernen und das Wegwerfen von Obſt und
Glaſe wie ſollen ſie den brennenden Durſt löſchen? Ffindlichen erreicht. Der dritte Unterausſchuß ſoll gewiſſe ſtreſten r Ah en Da, b m der a

Araktiſche Maß ge ger die Syef tinn s Groß nfüg geworden, dur, el s Debe Geſi ene Siehſt „NZter. Aber Vier nut ſein ſonſt geht hl vorgeſchlagen haben ektlation Des Großeeines großen Teiles dee Eimvohnerſchaft gefährdet iſt. Wir
die Gemütlichkeit flöten, Was erſt werden ſoll, wenn es tünis V gelc age e t Junterſägen dieſen Unfug hiermit ausdrücklich und machen
plötzlich heißt:
der Verkauf des Biers eingeſtellt, iſt garnicht auszudenken.
Das wäre geradezu kataſtrophal. Die armen Dresdner ſpüren
die Kataſtrophe jetzt an Leib und Seele.
ner Gaſtwirte haben beſchloſſen angeſichts der gewaltigens Deutſchen
Bierpreiserhöhung den Verkauf zu laſſen. Schrecklich! Jhr Garantiekomitee, weil
Dresdner Ehemänner, die ihr beim Bier Erholung ſuchtett vird. Gegen anders lautende
von des Eheſtandes Laſt und Mühen, ihr werdet hübſchigwerden, 5
zu Hauſe bleiben müſſen.
Herzen. Jetzt wo Eure Gattinnen wiſſen, daß es

mehr zu ſuchen gibt. einer anderenAusrede notgedrungen
Verhüte es ein

Jhr müßt alſo zu
Zuflucht nehmen.

gütiges Geſchick, daß es
ebenſo ergehe. Da zahlt man doch lieber
Glas und freut ſich obendrein, daß es
Bier gibt.

8 Mark für das
überhaupt

Die Unſicherheit in Merſeburg.
Die Sicherheit in den Straßen Merſeburgs läßt jetzt viel

r Wenn t freier Bruſtauern in den Kriegerdenkmalanlagen die ruhig ihres Wegesſ h inziehenden Paſſanten auf und mißhandeln ſie nach ihrer 2 e Die Nachfolger de Fuctils. t
So wur heute wieder gemeldet, daß geſtern

Abend, als ein junger Mann ſeinen Weg durch dieſe An

zu wünſchen übrig.

Manier. So wurde uns
lagen nach dem Caſino nahm, von ſolchen Subjekten über-
fallen und mißhandelt wurde. Trotzdem er mehrere Alarm-
rufe ausſtieß, um die Schupo herbeizurufen,
Die Flucht vor der Uebermacht ergreifen. Dieſe

haben.

Ein nettes Früchtchen.
Wir berichten geſtern von einem Diebſtahl bei der

Kolonialwarenhändlerin Panecke in der Oelgrube, der von
Schuljungen ausgeführt wurde. Heute wird uns mitgeteilt,
daß nicht 2000 Mark, ſondern 3000 Mart geſtohlen worden
ſind. Als Täter iſt der 12 jährige Hugo Mehlert aus der
Oelgrube ermittelt worden. Den dreiſten Diebſtahl hat er
in der Mittagsſtunde mit einem Nachſchlüſſel verübt. Es
wird angenommen, daß mit ihm noch ungefähr 8—1.05
Jungen unter einer Decke ſtecken.

Der Pfarrertag in Schulpforta.
der unter Leitung von Generalſuperintendent D. Jacobi-
Magdeburg vom 24.--26. Juli ſtattfindet, wird ſich u. a.
mit folgenden Themen beſchäftigen:. „Die geiſtige Kriſis
der Gegenwart und ihre Bedeutung für eine Erneuerung des

„Not der chriſt
Barth-Göttingen, „Dieg

religiöſen Lebens“ Dr. Leiſegang-Leipzig,
lichen Verkündigung“ Prof. D.
Perſönlichkeit und Anſichten Schleichs“ Sf d up. Prof. MeißnerPferta und „der P ßSinn des Nicaenum“ Prof. D. Dr. VLeffs
Halle. „Die Pforta“ ſelbſt und ihre mittelalterliche Kunſt
werden die Vorträge von Rektor Dr. Bruns-Pforta und
Prof. D. Ficker- Halle behandeln.

Ein gutes Kirſchenjahr
iſt unſerer Gegend heuer beſchieden geweſen, trotzdem muß
der Preis für die Kirſchen auch jetzt noch, wo es mit
ihnen langſam zu Ende geht, als

zwiſchen 6 bis 7 Mark für das Pfund,
Sauerkirſchen 8. bis 9 Mark bezahlt werden
manche Hausfrau möchte gern die Gelegenheit wahrnehmen
und Kirſchen einmachen, wenn ihr der hohe Zuckerpreis
nur nicht einen Strich durch dieſes Vorhaben machte. Auf
dem Wochenmarkte leuchten die verſchiedenen
in ihren Farben den Beſuchern jetzt

vährend

noch entgegen,
freundlich fordert die Verkäuferin die Vorübergehenden auf,
ihr die Ware abzunehmen. Neben den Kirſchen

wofür ſich der Preis auf 5 bis 6 Mk. je Pfund ſtellt. An
Johannisbeeren fehlt es ebenfalls nicht. Neben allen hier
enannten Obſtſorten werden jetzt auch noch Birnen und
epfel auf den Markt gebracht, was daran mahnt, daß

das Obſterntejahr
langt iſt.

bereits wieder auf ſeiner Höhe ange-

Beſchriebenes Papiergeld ungültig.

Es bürgert ſich immer mehr die Unſitte ein, die Bank-
noten, beſonders die neuen, weißen Hundertmarkſcheine, zu
beſchreiben. Oft ſind alle Ränder mit Rechenexempeln,
Mitteilungen und Grüßen bemalt. Derartig unbrauchbar ge-
machtes Papiergeld iſt ungültig und wird von keiner amt-
lichen Kaſſe in Zahlung genommen, ſelbſt die Reichsbank
lehnt die Einlöſung ab. Deshalb iſt bei der Annahme
ſolcher Scheine Vorſicht geboten.

Neue Bezeichnung.
Sämtliche Eiſenbahndirektionen und Generaldirektioneim Deutſchen Reiche führen fortan einheitlich die Be

zeichnung Reichsbahndirektion. beitlich die Be
Die Eiſenbahn muß einem Transport-Geſchädigten Einblick

in die Ermittelungsakten erlauben.
Die EiſenbahnVerkehrsordnung Paragr. 82 ſprichtr nur davon, daß einem Geſchädigten da Ergebniß Tr

rmittelungen mitzuteilen iſt. Aber das ſchließt, wie das
Oberlandesgericht Naumburg (II 283 vom 20. Dezember
1921) entſchied, nicht aus, daß außerdem nach Paragr. 810
Bürgerl. Geſetzbuchs die Ermittelungsakten dem Geſchädigten
eeggt werden; vielmehr kann dieſe Vorlegung verlangt

Wegen nicht genügender Beteiligung wird
9 Berlin, 21.

Denn die Dres-F Intereſſe begegnet in politiſchen

Jch bedaure Euch von ganzem

z t S keinBier mehr gibt, wiſſen ſie auch, daß es im Lokal nichts

Merſeburg

noch
2

präſident,
en Kabinetts anmweßte er dochſg neuen Kabinetts genannt.

War a Subjekteſowie ihre Arbeitsſtätte ſind jedoch bekannt, gehören der K.
P. D. an, und werden ſich vor Gericht zu ver antworten

Fausſchuß des Arbeiterverbandes hat die Proklamierung des
FGeneralſtreiks für ganz Jtalien beſchloſſen. Das Datum des
Streiks ſoll aber erſt feſtgeſetzt werden.

worden.

Perſonen

bahnerſtreik

teuer bezeichnet werden. IporDer Durchſchnittspreis für Süßkirſchen bewegt ſich zurzeit

re fürmüſſen. So
der Vertagung des Reichstages zuſtande kam. i
der Oppoſition wird der unabhängige Abgeordnete Ditt

m mannieſenarten e Mehrheitsſozialdemokraten finden anhaltende Verhandlunge
und

5 h mer iſt auchdie diesmalige Ernte in Stachelbeeren eine gute zu nennen,
J Parteitage der ſozialiſtiſchen Partei in Augsburg die Eini-
gung vollzogen ſein wird.

Die Heute Volksparief und das Gargntiekomitee.

(Eigener Drahtbericht.) Beſonderes
Kreiſen die Haltung der

Vereinbarungen mit

Juli.
Volkspartei zu den

Weiſe feſtgelegt hat.
Der heutige Dolarſtand.

BVerlin, 21. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

Stockholin, 21. Juli. Die Telephonbeamten hier und in
Göteborg ſind heute in den Ausſtand getreten. Der Fern-
verkehr wird aufrechterhalten.

Das Perſonal der großen ſchwediſchen
bahnen beſchloß wegen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand
zu treten. Der Zeitpunkt iſt noch nicht beſtimmt.

Nachfolger de Factas werden u. a. Orlando als Miniſter-
Bonoini, Meda und Nava als Mitglieder

Generalſreit in Itatien.
Mailand, 21. Juli.

Eine kommuntſtiſche Geheimorganiſation aufgehoben.

Warſchau, 20.
Preß.“ berichtet, iſt in Warſchau von den Behörden eines
neue geheime kommuniſtiſche Organiſation ausgehoben

Dieſe Organiſation war als eine Abteilung der
dritten Jnternationale gedacht, deren Ziel die Betreibung
kommuniſtiſcher Propaganda im polniſchen Heere war. Jm
Zuſammenhang damit wurden von der Polizei ſiebzehn

verhaftet.

Amerikaniſcher Eiſenbahnſtreit.

Waſhington, 21. Juli. (Eig. Drahtber.)
beginnt ſich im ganzen Lande

Zahlreiche Züge fallen aus.
Starke Erhöhung des Goldzollaufgeldes.

Der Eiſen

machen.

Die Verhandinngen der heien ſozialiſtiſchen Parteien.

Berlin, 20. Juli. (Eig. Drahtber.) DieJ g

ſozialdemokratiſcher Seite hören, von der

Oppoſition zugeſchrieben, wenn die Einigung nicht noch vor
Als Führe

Zwiſchen ihm und den Führerngenannt.

ſtatt. Man will ſowohl in ſozialdemokratiſchen wie unab4
hängigen Kreiſen verhüten, daß der linke Flügel wiede
zu den Kommuniſten geht oder ſelbſtändig bleibt. Jm All-
gemeinen rechnet man damit, daß bereits auf dem nächſten

eeoooaoDeDaeeSSeeeeee
Aus Kreis und Vachbarkreiſen

Raubüberfall.
Halie, 19. Juli. Jn Salzwedel wurde ſeit geſtern die

18jährige Tochter des Fabrikbeſitzers Dr. Neukranz, die eine
Radtour in die Nähe der Stadt unternommen hatte, ver-
mißt. Nach längerem Suchen fand man ſie mit einer ſchweren
Kopfwunde in einem Rübenfeld. Man brachte die Bewußt-
loſe in die Klinik nach Salzwedel, wo ſie noch nicht ven-
nehmungsfähig iſt. Anſcheinend handelt es ſich um einen
Raubüberfall.

Verkehrsfragen.
Halle, 20. Juli. Heute mittag tagte hier der

Sonderausſchuß für Verkehrsweſen des Wirtſchaftsverbandes
Sachſen-Anhalt unter dem Vorſitz des Herrn Großkauf-
mann May- Erfurt. An ein einleitendes Referat des ge-
ſchäftsführenden Vorſtandsmitgliedes Dr. Walter Hoffmann
über den Entwurf einer Verordnung betr. Waſſerſtraßen-
beiräte ſchloß ſich eine eingehende Ausſprache über die Ab-
grenzung und Zuſammenſetzung der Beiräte an. Es wurden
Beſchlüſſe gefaßt in Bezug alf die Zuſammenarbeit der
beiden mitteldeutſchen Landeseiſenbahnräte. Bekanntlich iſt
die Einhefitlichkeit des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes
in Bezug auf Verkehrsfragen durch die Errichtung zweier
Landeseiſenbahnräte in Erfurt und Magdeburg zerſtört
worden. Vom Wirtſchaftsverband Sachſen- Anhalt aus ſoll
nun inſofern die Einheitlichkeit wieder hergeſtellt wer
den, als man in allgemeinen größeren Fragen Mitteldeutſch-

t

Zhaben, jeden Fall der Zuwiderhandlung unnachſichtlich zur

dem
597 i 36 S c r n n o bvon dieſer ihr Schickſal abhängen Rückſicht

Meldungen kann mitgeteiltSärten
die Deutſche Volkspartei ſich bisher in keiner

Privateiſen-

franzöſiſchen

Nbvaß die franzöſiſchen Behörden in Mainz von ſeinem Kom-

Dr B. J 2 t(Eig. Drahtbericht). Der ZentralS Verhaftung wurde er zu dem

Juli. (Eig. Drahtbericht.) Wie „Ruß.

fühlbar zug
Ddelsſpionagezwecken, in Leipzig eine Stellung angenommen

Verlin, 21. Juli. (Eig. Drahtber.) Für die Zeit vom
26. Juli bis einſchließlich 1. Auguſt 1922 beträgt das
Goldzollaufgeld 10 400 vom Hundert.

verkauft.
Sozialdemo- dieſer Meldung nicht 3 langenkraten und die Unabhängigen haben einen Ausſchuß einge-f dieſer Meldung nicht zu erlange

ſetzt, der die geplante Einigung der beiden Parteien be-4
raten ſoll. Die Arbeit des Ausſchuſſes wird jedoch, wie wir

i unabhän-zgigen Oppoſition, die eine Verſchmelzung der beiden Par-
teien keineswegs wünſcht, ſtark geſtört. So iſt es auch der

der
Zwaren, nicht vernommen, ohne daß über dieſe Unterlaſſung

darauf aufmerkſam, daß wir unſere Beamten angewieſen

Anzeige zu bringen. Wir werden in jedem einzelnen Falle
Fder Zuwiderhandlung die höchſt zuläſſige Geldſtrafe von

300 Mk. ffeſtſeßzen. Zu dieſem Strafmaß zwingt uns die
auf unſere Kriegsbeſchädigten, ſowie auf unſere

oder gebrechlichen Einwohner, die wir bei einem
großen Teile der Einwohnerſchaft leider vermiſſen.“

Ein zweiter Anſpach.

Leipzig, 21. Juli. Die Berliner Volizei iſt, wie das

4 53 2 2 2 W m x 9 W 9 7 J 1 0 J w j. Snotierte heute vorbörslich 492—93, mittags 12 Uhr 476. J chtuhr- Abendblatt meldet, einem Fälſcher auf die Spur
z Fgekommen, der wie Anſpach die franzöſiſche Militärkom-Streih in Schweden. miſſion mit erfundenen Nachrichten über geheime deutſche

Waffenlager, deutſche Bewaffnungsabſichten uſw. verſehen
hat Es handelt ſich um den in Hildburghauſen geborenen,

zuletzt in Leipzig tätigen Handlungsgehilfen Karl Schuchardt.
Nach einer abenteuerlichen Fahrt, die der Schwindler in

Ungarn und den Balkanländern unternommen hatte, wobei
es ihm unter anderem gelungen war, unter Verwendung
eines geſtohlenen Dieénſtſtempels eines franzöſiſchen Gene-
rals und von, in der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin ge

Fſtohlenen Papieren, den Poſten eines franzöſiſchen Ueber-
Rom, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht). Als wahrſcheinlicheſg wachungskommiſſars auf dem Budapeſter Bahnhof zu er-

jhalten, wurde er von einer franzöſiſchen Behörde aufge
griffen und an die Grenze abgeſchoben, um in Mainz von der

Sicherheitspolizei in Empfang genommen zu
werden Schuchardt ſelbſt iſt, wie er ausſagt, der Anſicht,

men Kenntnis genommen hatten. Denn ſofort nach ſeiner
Chef der dortigen franzö-

ſiſchen Polizei geführt, welcher es ihm auseinanderſetzte, daß
es ſehr lohnend ſei, für Frankreich zu „arbeiten“. Er

Jerhielt nun in der Folgezeit Aufträge in Hülle und Fülle.
Vor allem
Etreiben,

die Aufgabe, Handelsſpionage zu be-
nicht mehr einbringend genug war,

legte er ſich auf die Anfertigung „wertvoller Nachrichten
über die deutſche Geheimmobilmachung“. Am 19. April
dieſes Jahres reiſte er nach Dresden und begab ſich dort zu
dem Chef der franzöſiſchen Kontrollkommiſſion, Oberſt
Plaſſiart. Plaſſiart verſprach dem Schuchardt, daß er ihm
peinlich korrekte Päſſe verſchaffen könne, mit deren Hilfe
er noch einmal den Verſuch machen ſolle, ſich im fran-
zöſiſchen Nachrichtendienſt zu betätigen. Schuchardt gab
daraufhin dem Oberſten Plaſſiart ſoviel „Dokumente“, wie
dieſer nur haben wollte. Bei der franzöſiſchen Militäcr-

kommiſſion in Berlin war man freudig überraſcht von dem
Eifer, den die Unterkommiſſion in Dresden an den Tag
legte. Schuchardt, der inzwiſchen, natürlich nur zu Han-

hatte er
und als dies

hatte, richtete noch kurz vor ſeiner Verhaftung an den Chef
der interalliierten Militärkommiſſion, General Nollet einen

Brief, in dem er dieſem anbot, für die franzöſiſche Miſſion
bei der Handelskammer in Leipzig Spionage zu betreiben.
Schuchardt hat ſyſtematiſch gefälſchte Nachrichten über angeb-
liche deutſche Militärmaßnahmen an franzöſiſche Behörden

Von der Leipziger Polizeibehörde war eine Beſtätigung

Reviſion im Mordprozeß Hoffmann.
F Leipzig. 18. Juli. Wie berichtet, wurde die wegen

Raubmordes an dem Kürſchnermeiſter Conrad angeklagte
Witwe Hoffmann am 13. Juli vom hieſigen Schwurgericht
zum Tode verurteilt. Am 17. d. M. hat der Verteidiger,

Rechtsanwalt Dr. Burk, eine Unterredung mit der Ver-
Jurteilten gehabt und daraufhin die Reviſion gegen das
Urteil eingereicht. Die Reviſionsgründe ſtützen ſich auf
formelle Fehler. So wurden u. a. ugen, die geladen
ein Beſchluß gefaßt worden iſt. So wird alſo der Mord-
prozeß Hoffmann das Reichsgericht beſchäftigen.

Schwere Ausſchreitungen beim Leipziger Kellnerſtreik.
F Leipzig, 20. Juli. Der Kellnerſtreik nimmt allmählich

verſchärfte Formen an. Jn den Abendſtunden der letzten
Tage kam es zu ſchweren Ausſchreitungen gegen verſchie-
dene Gaſtwirtſchaften, die trotz Ablehnung der Forderungen
der Kellnerſchaft ihre Betriebe aufrechterhalten haben. Ob
an dieſen Vorfällen Kellner ſelbſt beteiligt geweſen ſind, ſteht
nicht genau feſt. Vor allem wurden die beiden Hotels
„Stadt Rom“ und „Hanſa“ arg in Mitleidenſchaft gezogen.
Jm Hotel „Stadt Rom“ wurde die Telephonzentrale zerſtört,
einige Fenſterſcheiben zertrümmert und der Sohn des Jn-
habers verletzt. Der Schaden der dem Hotel „Hanſa“ zugefügt
wurde, beläuft ſich auf mehr als 30 000 Mark. Sechs
große Glasſcheiben ſowie ein eiſernes Tor wurden einge-
worfen, die übrigen Einganstüren ſchwer beſchädigt.
Am Montagabend ſuchte eine größere Bande mehrere Gaſt-
wirtſchaften heim, beläſtigte Wirt und Gäſte und demolierte
die Lokale. Herbeigerufene Poliziſten waren ſtets zu ſpät
zur Stelle. Die Täter ſind alle entkommen.

Verhaftung „ſchwerer Jungen“.
Apolda, 20. Juli. Durch die Gendarmerie wurde

der Kranführer Philipp Weller aus Altripp feſtgenommen,
der vom Unterſuchungsrichter am Landgericht einingen
wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt wurde. Weller wurde
aus einer Feldſcheune bei Heusdorf herausgeholt. Mit ihm
wurden nicht weniger als noch 8 Mann in der fraglichen
Scheune angetroffen.

F Eiſenach, 20. Juli. Die wegen mehrfacher Dieb-
ſtähle vor einiger Zeit zur Anzeige gebrachten Gebrüder
Heinemann aus Eiſenach, die nach erhobener Anklage flüchtig
wurden, ſind am Sonntag in Kaſſel ergriffen und nunmehr
auf Grund des Haftbefehls verhaftet worden.



Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachöruck verboten.)

„Hören Sie, Cécile!“ ſagte er ernſt. „JIch weiß, daß
Sie an der Tat dieſes dieſes Louis beteiligt ſind.“
das Mädchen, das ſich natürlich nicht mehr daran erinnerte,
den Namen ſelbſt genannt zu haben, fuhr erſchrocken zu-
ſammen. Und der Freiherr, der weder von dem ominöſen
Louis noch von ſeiner Tat auch nur das Geringſte wußte,
juhr fort:

„Jch trage kein Verlangen danach, mich an Ihnen zu
zächen, oder Sie hart zu behandeln ſo wenig wie
rgend jemand von uns. Aber ich wünſche allerdings die
»olle Wahrheit zu erfahren. Wenn Sie ſich ruhig fügen
and mit in das Haus kommen, um uns alles ohne Rückhalt
und ohne Entſtellungen zu erzählen, will ich nicht nur
davon abſehen, Sie oder dieſen Louis verfolgen zu laſſen,
jondern ich werde ſogar ein übriges tun und Sie für die
Zeit Jhrer Krankheit unterſtützen. Feſthalten werden
wir Sie nicht. Nun was ſagen Sie dazu

Die Franzöſin, die ſich inzwiſchen über ihre Lage
klar geworden war und wohl erkannte, daß ſie ſich in
den Händen der anderen befand und auf ihre Gnade an-
gewieſen war, war klug genug, einzuſehen, daß der Vor
ſchlag des Freiherrn mehr als günſtig war. So erklärte
ſie ſich bereit, darauf einzugehen, und ließ es zu, daß man
fie in das Haus ſchaffte.

An der Tür des Hauſes nahm Hertas Mutter ſie in
Empfang. Ruhig und vornehm in ihrer Art, ſtellte ſie
keine Frage und zeigte kein Erſtaunen. Umfichtig ordnete
ſie das Notwendige an, und ohne auf den Freiherrn zu
achten, deſſen höfliche Begrüßung ſie in der gleichen Weiſe
erwidert hatte, ging ſie dem Arzt zur Hand, der die Wunde
des Mädchens auswuſch und verband.

Erſt als das geſchehen war, ſah ſich Cécile dem Frei-
herrn zum zweiten Male gegenüber, der in einem Neben-
raum gewartet hatte, während der Arzt ſich mit ſeiner
Patientin beſchäftigte.

Er war nicht allein geweſen ſein Sohn hatte ſich
im gleichen Zimmer befunden. Aber es war kein Wori
zwiſchen ihnen gewechſelt worden. Eberhard, der zu ſtolz
war, den Vater, der ihm den Rücken zuwandte, anzu
reden, war nicht einmal ganz gewiß, ob Johannes Ro
minger überhaupt Kenntnis hatte von ſeiner Anweſenheit.

Aber als Herta dann das Zimmer betrat, um, den Blick
z Boden geſenkt, den Freiherrn davon zu benachrichtigen,
aß er Cécile ſprechen könnte, bedeutete der dem

Pige durch eine ſtumme Geſte, ihm ins Nebenzimmer zu
olgen.

Sie fanden Cécile in angſtvoller Erregung. Die andern
berließen den Raum, als die beiden Männer eintraten
und erſt, als er mit ſeinem Sohne bei der Franzöſin
allein war, öffnete der Millionär die Lippen.

„Nun, Cöécile,“ ſagte er, „die volle Wahrheit, bitte!
Und wenn ich ſehe, daß Sie mir alles geſagt haben

ohne ſich ſelbſt oder andere zu ſchonen ſo will ich
Sie ohne Weiterungen gehen laſſen und Jhnen zwei
hundert Mark geben.“

Als er das Geld erwähnte, klärten ſich die Züge des
Mädchens auf, und ſie ſagte raſch:

„Jch will Jhnen alles ſagen alles die volle
Wahrheit.“

Und dann, beſchleunigt durch gelegentlich eingeworfene
Fragen und kurze Erläuterungen Eberhards, kam die ganze
häßliche Geſchichte.

An der Riviera hatte Cécile einen jungen Mann
namens Louis Bernard kennen gelernt, einen Franzoſen,
der ſich lange in Berlin aufgehalten und von dem Reich
tum der Familie Rominger gehört hatte. Wahrſcheinlich
von vornherein in der Hoffnung daß im Romingerſchen
Hauſe etwas für ihn zu holen ſei, hatte er ſich an das
Mädchen herangemacht und ſich mit ihr verlobt. Angeblich
war er ein Geſchäftsreiſfender; aber er ſchien ſich doch vor

I. T M19 9 r ob r 5von anderen weniger ebrens Berufen zu er
nähren. Dieſer Mann, ſo erzählte ſie, hatte ſie überredet,
ihn von allen Vorgängen im Romingerſchen Hauſe genau zu
unterrichten. Da ihr Lauſchertalent ſie ſo ziemlich alles
erfahren ließ, was im Haufe vorging, hatte ſie ihm auch
erzählen können, daß Eberhard und Herta den Erholungs-
urlaub des jungen Mädchens benutzen wollten ſich zu
oerheiraten. Da hatte er ſich ihr wie ihr Schatten an die
Ferſen aeheftet, und es war ihm gelungen, ſich von der

Familien Nachrichten.

Geſtorben. Luiſe Baeck-
mann, geb. Keil, 67 Jahr, den Bezirk Merſeburg wie folgt erhöht
Leißling: Franz Biermann, Frach gut J Zone t Zone

--25 g. Mk. 9,50 Mk. 10,4058 Werſeburg, (Jorcke- 26-5 12 40plan). r u 13,4051-75 „158,60 20,10Vermählt. Lehrer Willi 76 100 24,80 u 26,80
Binder mit Frau Marie 101 150 37,20 40,20geb. Rühlmann, Raum- 151 200 „49,660 38,60
burg a. S. Bei Sendungen von 201 kg ermäßigen ſich vor
ſtehende Preiſe um 1,40 in jeder Zone pro 50 kg.cccecechc c Eilgut Zone II. Zonev u 1——25 kg Mk. 1C,60 Mk. 11,60öehr heligöt 3690 1310 142051--7565 109,70 21, 30
in allen Frauenkreisen 76 1600 u 26,20 38,40
u. für die Hausschneiderei 101 150 39,30 „42,60
besonders wertvolle 151 200 52,40 e 356,80Helfer sind
das Jugend Moden
Album, Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit Handar-

Halle, den 20. Juli 1922.

Bekanntmachung.
Vom 20. Juli 1922 werden die Rollgeldſätze für

Bei Sendungen von 201 kg ab ermäßigen ſich
vorſtehende Preiſe in der J. Zone um 10 Mk. pro
50 kg, und l. Zone um 1,20 Mk. pro 50 kg.

Eiſenbahn-Verkehrsamt.

yeim lichen Heirat zu uverzeugen
Mit dieſen Kenntniſſen ausgerüſtet, hatte er es für

ſehr leicht Se Geld von den heimlich Vermählten zu
erpreſſen. Vor dem körperlich ſtarken Eberhard hatte er
ſich jedoch gefürchtet und ſich ſtatt an ihn lieber an das
ſchwächere Mädchen gemacht. Die Feſtigkeit, mit der ſie
ihm entgegentrat, hatte ihn überraſcht und zugleich in
Wut verſetzt. Um ihr Angſt einzuflößen und ſie ſeinen
Wünſchen gefügiger zu machen, beging er dann jenes
Vitriol Attentat allerdings nicht, um ſie wirklich zu
verletzen, ſondern eben nur, um Schrecken zu erregen.
Und weil ihm das nicht zu genügen ſchien, hatte er vor,
Eberhard auf eine ähnliche Weiſe in Furcht zu verſetzen.

Ehe er dieſen Plan hatte zur Ausführung bringen
können, erfuhr er von Ceécile, daß Herta ſicherlich
mit dem Gelde, das ihr Eberhard anvertraute nach
Deutſchland abreiſte. Und er folgte ihr in der Abſicht, ihr
das kleine Vermögen auf irgendeine Art abzunehmen.

Cécile ſollte inzwiſchen abwarten, ob ſich ihr nicht.
vielleicht eine Gelegenheit bot, das Geheimnis der Heirat

irgendwie nutzbar zu machen. Noch an dem Tage aber,
da Herta, verfolgt van Bernard, näch Deutſchland fuhr,
hatte ſie ja dann erfahren müſſen, daß Eberhards Heirat
nicht länger ein Geheimnis war, daß der junge Mann
ſeinem Vater die Heirat eingeſtanden und den Erpreſſern
damit die Möglichkeit abgeſchnitten hatte, ſich auf dieſe
Weiſe Geld zu verſchaffen.

So war ſie ihrem Geliebten ohne Zögern gefolgt.
Aber in Berlin hatte ihr Spionagetalent ihr zu der un
angenehmen Entdeckung verholfen, daß der Mann, der ſie.
angeblich ſo feurig liebte, auch hier bereits eine Herzaller
liebſte befaß. Sie war ihm zum Hauſe der Frau Leuen-
dorff gefolgt, wohin er ſich in der Hoffnung begeben hatte,
eine Gelegenheit zu finden, Herta zu berauben. Und hier
im Harten hatte ſie ihm ſeine Untreue mit leidenſchaftlichen
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(Fortſetzung folgt.)

hen neuer Ernte
z liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation billigſt

Stadtmeiſter Eggers, Magdeburg
Auguſtaſtr. 41 Telef. 5932

Telegramm- Adreſſe Landhandel 9

e
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Pliatin-, G old-, Slber-Kruch
Uhren, alte Münzen

kauft

A. Sparmann, Uhrmäacher,
Halſe a. S., Gr Steinstraße 47.,

am Walhalla.
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Beachten Sie morgiges Inerat. a 2 3 e C:
Im Café: S 572574 l 222Täglich Konzert u. Kabarett.

Kapelle Edelmann Emil Rienecker e leere

beiſs-Album, Preis Mk.
7. postfrei ſe Mk. 2.
mehr, der International.

Schnittmanufaktur,
Dresden- N. S.

Nach Pavorit Schnitt
mustern zu schneidern ist

Alles
sitzt und zeugt von Ge
schmack. Besonders zo

emptehlen
Favorit-Wäscheheft,

Preis Mk. 3.
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6.- zuzügl. Porto.

Marie Müller
Gotthardtstraße 42.

für jeden Bebarf
in reicher Auswahl

spursam und leicht.

zeigt

73

Stroh
ſowie Hafer

Keipzig, Brühl e

BSolide Möbel

und geſchmackvollen Formen

äußerſt preiswert
die Möbel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
el. 9405

der teuren Motoren!

in wesentlich verbesserter Qualität
zu Originalpreisen

Höchste Nutzleistung!
Kein Ersatzgemisch, daher größte Haltbarkeit

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. Juli 1922 (6. nach Trinitatis)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Mitteldeutſchen
Verband evangeliſcher Arbeiter und Arbeiterinnen-

Vereine.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr:

Volksbibliothek: Geoffnet
bis 12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Evang. Männer- und Fugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr Verſammlung

An der Geiſel 5. Herr Klos.

Sonntags von

Herm. Emanuel, Merseburg a. S., Gotthardtstr. 31

Engel Söhne, Mersehurg a. S., Weißenfelserstr. 7

Evang. Mädchenbund St. Maximi
Dienstag, abends 8Uhr: Chorgeſang fällt aus.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Spielabend am
Stadtpark. Paſtor Riem.

Wieſenu. Kleehen
kauft laufend

Leipziger Weſtend-
baugeſellſchaft

Leipzig Lindenau,
Lütznerftr. 164. Fernſpr. 43187.

l Pickel, Miteſſer!! Erhbältſich in Apotheken, Drog

n deren erBequeme Anwendang. Voſſig umchädlich.Arxil. empfohlen. Flasche für Keramgreichen,

Benzim- Hepot
der

Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft.

Alteuburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bboit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt
Plontag, abends 8 Uhr Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends s Uhr:

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Mädchenverein

ßeumlin ſucht

Raſen- und Hautröte!

Ein einfaches wunder-
bares Mittel teile koſtenl.
mit. Genau angeben für
welchen Schönheitsfehler.
Frau M. Poloni, hannover
i 250 Schließfach 106.

jowie

alle anderen Arten von Pumpen

Meſſing- u. Rotguz-Armaturen
fabrizieren und liefern billigſt

ab LagerJ I J

Güglen,
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung

Pumpeniabris, Sigrhran ſtädt i. 6g

Mit Koſtenanſchlägen und
gern zu Dienſten.

Automalllhe Haugwallerverereungen

Brundt 5 Buranski,

Preisliſten ſtehen wir

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.
unentgeltlich mitch e Hannover

Gommerſproſſen!!!

332, Schließfach 238.

verſchwinden
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen

rau Eliſabeth Frucht,

Gestrickte
m amen-Jacken

in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Xachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Möbſertes Immer Möhl. Zimmer
geſucht. für ſofort geſucht. Offerten

Offerten unt. G. N. 24 unter V. J. 23 an die

möhbl, zimmer
Angebote unt. 263

an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes.

eheHerr ſucht

möhl, zimmer
Offerten unt. T. T. 22

an die Exped. d. Blattes.

ehe
Dame ſucht

ſofort zumöbl. Zimmer mieten.

Offerten unter B. V. 21
an die Exped. d. Blattes.

Herr ſucht
gut immer
Offerten ut. V. A. 25

an die Expedition d. Bl. Expedition dieſes Blattes an die Exped. d. Blattes.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: Sand (Geiſelſchlößchen).
Sonntag: Der Evangeliſations- Vortrag fällt

aus, dafür Teilnahme an der Gemeinſchafts
konferenz in Schladebach.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Kath. Kirche.
Sonnabends von 5 Uhr an: Beichte.

Sonntag, den 23. Fuli 1922.
Früh 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt

Nachm. 2 Uhr: Andacht.
Stöbnitz. /211 Uhr: Gottesdienſt.

Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt.
Neu-Röſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe in der Schule.

11 Uhr: Hochamt mit Predigt in
der Kirche.



Beilage zu Kr. 169 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 21. Juli 1922
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Die Ermordung Rathenaus als Mittel zur Einführung
der Sowjetrepublik in OHeutſchland.

Aus der Sowäjfetpreſſe geht mit aller Deutlichkeit her-
vor, daß die Bolſchewiſten die Drahtzieher bei der jetzigen
revolutionären Bewegung in Deutſchland ſind. Die Aus-
nutzung der Ermordung Rathenaus zu einer allgemeinen
Zerſplitterung und Lähmung aller nationalen Kräfte iſt
den Kommuniſten bloß eine Etappe zur Aufrichtung der
Herrſchaft des Proletariats, und zur Errichtung einer Sow-
jetrepublik in Deutſchland. Radek, der ſehr offen über dieſe
Frage in der Moskauer Preſſe geſchrieben hat, ließ über
die Endziele der ruſſiſchen Kommuniſten in Deutſchland
keinen Zweifel in ſeinem langen Bericht vom 10. Juli, den
er im Petersburger Prawda vom 11. Juli des näheren
wiedergibt.

Radek zeichnet klar und ſcharf die verwüſtenden Wir-
kungen des Verſailler Friedens und den immer ſtärkeren
Druck Frankreichs. Schuld hieran trage die deutſche Sozial-
demokratie und Demokratie, die den Frieden unterzeichnet
hätten und der Ausbeutung Deutſchlands keinen Widerſtand
entgegenſetzten.

„Die Arbeiterklaſſe“, fuhr Radek fort, „erhebt ſich als
Klaſſe gegen die monarchiſche Reaktion, nicht weil ſie für
die Demokratie begeiſtert iſt, ſondern weil ſie verſtanden
hat, daß im Schutz der Demgakratie der Kampf gegen
die Bourgeoiſie inbegriffen iſt. Wenn es den Kommuniſten
gelingt, die Arbeiter zum Kampf auf die Straße zu bringen,
ſo würde das ein Kampf nicht für die bürgerliche Demokrati:
ſondern für die Herrſchaft der Arbeiter ſein.“

Eine größere Offenherzigkeit iſt wohl kaum denkbar.
Radek ſchloß mit folgenden Worten:

„Die Verhältniſſe werden ſich immer mehr verſchlechtern.
Man weiß nicht, wohin die Bewegung in den nächſten Mo-
naten führt. Eins iſt aber klar: die Weltrevölution iſt
noch nicht abgeſchloſſen. Wer den Kopf hängen ließe und
glaubte, der Schieber werde immer fetter und bleibe
Sieger, irrt ſich: der Maulwurf der Revolution gräbt immer
tiefer. Zwei Wellen haben ſich gebrochen. Die dritte revo-
lutionäre Welle des deutſchen Arbeiters wird der deutſchen
Revolution den Sieg verleihen. Und dann werden auch
unſere Geſchäfte erfolgreicher und beſſer gehen.“ (Ein Sturm
des Beifalls erſchütterte nach dem Bericht der Peters-
burger „Prawda“ die Mauern des tauriſchen Palais des
r Reichsdumagebäudes in dem Radek ſeine
y e

kSS T S eHandel und Verkehr.
Deviſen nach ſtarker Steigerung abgeſchwächt.
Verlin, 20. Juli. Am geſtrigen Deviſenmarkt kam

es zu einer ſtarken Verſchärfung der Aufwärtsbewegung'
der ausländiſchen Zahlungsmittel, da die Spekulation die
außenpolitiſche Lage ſehr ungünſtig beurteilte Dollarnoten,

die mit 525 Engeſetzt hatten, ſchnellten bis auf 535
empor. Ueber Mittag kam es jedoch zu einem Umſchwung,
ſo daß der Dollar gegen 2 Uhr bis auf 500 und gegen 5
Uhr auf 494 Mark zurückging.

gen Abend handelte man den Dollar von 490 bis
auf 502.

Andere Deviſennotierungen: London 2134,8
3995 4005, Zürich 9198, 45
Warſchau 8,20.

40,2, Paris
221,55, Prag 1076,65 9 35,

Die Mark in Neuyork feſter.
Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 10 Uhr vorm.

0,201 0,20 ets rund 495 Mark. (Schlußkurs des Vor-
tages 0,191 5 19 Mark.

Effektenbörſe etwas befeſtigt.
Berlin, 20. Juli. Trotzdem die ausländiſchen Zahlungs-

mittel bei Eröffnung der Börſe noch ſehr feſte Haltung
zeigten, machte ſich angeſichts der ſchwierigen Geldverhält-
niſſe auf dem Effektenmarkte bei gegen den letzten Schluß-
ſtand wenig veränderten Kurſen noch keinerlei Belebung
geltend. Erſt nach Feſtſetzung der erſten amtlichen No-
tierungen ſtellte ſich, ausgehend von einer durchgreifenden
Befeſtigung am Montanaktienwerke, eine ziemlich allgemeine
Belebung ein, die, abgeſehen von Bergwerkseffekten, vor-
nehmlich einer Anzahl von Werten der Motoren- und Ma-
ſchinenfabriken zuſtatten kam. Das Jntereſſe konzentrierte
ſich ſonſt vornehmlich auf Valutapapiere, von denen 5proz.
Mexikaner eine Kursſteigerung von etwa 275 Proz., Tür-
kenloſe von 175 M., 4proz. Anatolier von 90 Proz.
zu verzeichnen hatten. Die ungariſche Goldrente, die be-
reits an der letzten Nachbörſe nach ihrem ſcharfen Preis-
ſturz wieder kräftig erholt war, konnte um etwa 25 Proz.
anziehen. Sonſt waren es vornehmlich türkiſche Werte,
die ſich weiterhin ſtärkerer Nachfrage erfreuten. Auf der
anderen Seite erfuhren Lombarden-Privritäten erſten Ran-
ges einen Kursrückgang von 50 Proz., Oberkoks von etwa
65 Proz. und Stöhr Kammgarnſpinnerei von 50 Proz.
Die von einem amerikaniſchen Blatte angekündigte Ge-
währung eines kurzfriſtigen Moratoriums führte ſpäter-
hin zu einem erheblichen Rückgang der Auslandsdeviſen,
jedoch blieb dieſe Bewegung auf dem Geſamtmarkt ohne be-
ſonders erſichtlichen Einfluß.

Deutſche Anleihen zeigten keine einheitliche Haltung.
Während 3proz. Konſols um 1 Proz. nachgaben, wurds
Schutzgebietsanleihe auf unkontrollierbare Gerüchte einer
Rückzahlung in engliſchen Pfundnoten ſtärker gefragt.

Tägliches Geld gegen Schatzwechſel ſtellte ſich auf 4,75
Proz. und darüber und ſonſt auf 5,50 bis zu 7 Proz.

Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens
einſchließlich der linksrheiniſchen Zechen betrug im Juni
nur 7078 361 To. gegenüber 8081951 To. im AMai,
iſt alſo um mehr als eine Million Tonnen geſunken. Der
Juni hatte Arbeitstage weniger als der 'Mai, aber dem eine große Zukunft gilt.

auch die arbeitstägliche Förderung iſt weiter auf 298 036
To. gegen 310 844 To. im Mai und 333 862 To. im März
gefallen. Es iſt dies das ungünſtigſte Ergebnis ſeit Auguſt
1920. Jn Niederſchleſien iſt die Kohlenförderung auf
437 752 To. gegen 285 423 To. im Vormonat bei einer
Belegſchaftsvermehrung um 4000 Mann geſtiegen. Jm
Aachener Bezirk ging ſie um 8200 To. auf 173 574 To.
zurück.

=z122Turnen, Sptel und Sport
Das Entſcheidungsſpiel

um die akademiſche Fußballmeiſterſchaft in Merſeburg.
Unſere Heimatſtadt iſt für den kommenden Sonntag mit

einer recht ehrenvollen Aufgabe betraut worden. Anläßlich
des akademiſchen Sportfeſtes an der Univerſität Halle vom
21. bis 23. Juli iſt auch ein Fußballſechſertournier
ausgeſchrieben worden, zu dem die Vorrunden am Freitag
und Sonnabend in Halle ausgetragen werden. Für das Ent-
ſcheidungsſpiel am Sonntag fiel die Wahl des neutralen
Platzes auf Merſeburg, wo man dieſes wichtige Endſpiel mit
der großen Veranſtaltung des Großſtaffellaufes auf recht
glückliche Weiſe zu verbinden ſich bereit erklärte. Das
Sechſertournier, das wir auf dieſe Art zum erſten Mal
in Merſeburg erleben, findet nun im Rahmen des Staffel-
laufes nachm. 4 Uhr auf dem 99er Sportplatz ſtatt. Wir
werden auf das Spiel morgen noch zurückkommen, nachdem
es uns hoffentlich auf telephoniſchem Wege noch möglich
geweſen iſt, zu erfahren, welche beiden Mannſchaften ſich
in den Vorrunden zum Endkampf qualifiziert haben.

Stockballſpiel T. n. R. Weißenfels Sp.-V. 99.
Das noch in letzter Stunde zu der Werbeveranſtaltung

des Großſtaffellaufes vereinbarte Stockballgeſellſchaftsſpiel
zwiſchen obigen Mannſchaften findet am Sonntag zur Er-
öffnung der Veranſtaltungen auf dem 99er Platz nachmittags
2 Uhr ſtatt.

Boxrkampf Merſeburg Apolda.
Nachdem wir vor einigen Tagen über die Merſeburger

Boxkämpfer, die am 23. Juli auf dem 9Her-Platz antreten,
berichtet haben, mag heute einiges über den Gegner Apolda
folgen, der ſchon ſeit Jahren in Mitteldeutſchland einen ſehr
guten Ruf genießen.

Max Schönnes (Box-Club Apolda) beſitzt einenvortrefflichen Punktſchlag. Jn ſeinen bisherigen Kämpfen
verſtand er es, ſtets ſeinen Mann zu ſtellen, und größten-
teils den Siegeslorbeer für ſeinen Verein zu holen. Der
Kampf Kanfki (99) gegen Schönnes wird eine box-
ſportliche Delikateſſe, da K. alles aufbieten wird und muß um
nicht zu unterliegen. Jn Hauptmannsgruber haben
wir trotz ſeiner erſt wenigen Kämpfe einen Mann vor uns,

Hart im Geben und Nehmen,

er



gut eingeleitete techniſche und ſaubere Abwehr zeichnen ihn
aus Seine feine Kampfesweiſe und Ausdauer erringt ihm
beſtimmt die Sympathien des Publikums. Goethe (99)
wird einen harten Stand haben um noch gegen ihm zu
beſtehen. Fritz Löſch, (früher V. f. B. Leipzig), bekannt
als mitteldeutſcher Meiſter im Speer-, Kugel- und Diskus-
wurf, hat den mitteldeutſchen Schwergewichtsboxmeiſter-Titel
inne. Er iſt bekannt als guter Techniker und Taktiker, mehr
über ihn zu ſagen, hieße Eulen nach Athen tragen. Trotz der
Güte Hamiltons, muß Löſch im Voraus der Sieg zuge-
ſprochen werden, wenn nach den gezeigten Fortſchritten
während des Trainings auch eine Ueberraſchung Hamiltons
nicht ausgeſchloſſen iſt.

Alles im allen vielverſprechende Kämpfe im Boxring, die
ſicherlich bei dieſem in Merſeburg noch völlig neuem Sport
ihr n auf, das Publikum nicht verfehlenwerden. Die Kämpfe finden im Rahmen des großzügigen
Programms zum Großſtaffellauf auf dem 99-erPlatz von
nachm. 3 Uhr ab ſtatt.

Weitere überragende Erfolge der Leichtathleten des
Sportvereins 1899 bei den Gaumeiſterſchaften in Halle.

Der zweite Tag der Gaumeiſterſchaften Mittwoch
Abend) brachte unſeren Sportverein 1899 einen Erfolg auf
der ganzen Linie. Obwohl die Bahnverhältniſſe durch den
anhaltenden Regen überaus ſchlecht waren, überragten die
Leiſtungen unſerer Merſeburger vor allem in den Lauf- und
Sprungwettbewerben. Jm 5000 m Mallaufen konnte Wal-
ter Weber vom Start aus die Spitze nehmend unan-
gefochten das Zielband als erſter zerreißen. Zweiter wurde
Schäffer mit 20 Metern zurück (ebenfalls 99-Merſeburg),
5. Dietrich. Jm 200-Meter laufen konnte Kamm infolge der
ſchlechten Jnnenbahn nur einen guten zweiten belegen hinter
dem mitteldeutſchen Meiſter Schröder (Halle-96.) Holz-
hauſen V. f. L.-Merſeburg wurde 3. Jm Hochſprung über-
ſprang Meißner in guter Technik 3,10 Meter und wird da-
durch ſicherer Gaumeiſter. Desgleichen konnte er im Weit-
ſprung mit 6,33 Metern die Meiſterſchaft an die blaugelben
Farhen des Sportvereins bringen. K. Walther wurde hier. 4.
Den Schluß des Tages bildeten die Staffeln. Jn der 31000
Meter-Staffel lief der Sportverein mit 2 guten Mann-
ſchaften und landete mit beiden einen überlegenen Sieg.
Di: Siegerſtaffel lief mit Vollrath, Meißner, W. Weber,
die zweite mit Kamm, G. Weber und Grahmann. Auch in
der 4c100 Meter Staffel ſorgte der Sportverein 1899 für
eine Ueberraſchung, indem er mit Meißner, Mummelthey,
G. Weber und Kamm einen überlegenen herausholte.
Ein Sieg, der umſo beachtlicher erſcheint, als 3 Mann dieſer
Staffel eben erſt die 1000 Meter gelaufen hatten. Als
4. kam 99 2. Mannſchaft durchs Ziel.

Jm großen und ganzen bewieſen die Ganmeiſterſchaften
die große Ueberlegenheit des Sportvereins von 1899 gegen-
über den halliſchen Vereinen, denn allein 8 Meiſterſchaften
vermochten die Gelbhoſen nach Merſeburg zu entführen und
dadurch den Beweis zu erbringen, daß im Sportverein von
1899 der Gedanke der Leichtathletitk einen feſten Fuß gefaßt
hat und mit großem Jntereſſe gepflegt wird.

Nochmals das 2. Thüringer Kreisturnfeſt.
Der Feſtzug hat ein überaus farbenprächtiges Bild. Er

konnte ohne jegliche Störung durchgeführt werden. Etwa
18 000 Turner mit 182 Fahnen zogen nach dem Feſtplatze,

wo anſchließend an den Feſtzug die allgemeinen Freiübungen,
an denen 4000 Turner, darunter 800 Turnerinnen teil
nahmen, ſtattfanden. Die Freiübungen riefen bei den Zu-
ſchauern, welche in ſtattlicher Zahl anweſend waren, überwäl-
tigende Beifallsſtürme hervor. Hieran ſchloſſen ſich noch die
verſchiedenartigſten Wettkämpfe und Sondervorführungen. Die
für Montag angeſetzten Wettkämpfe wurden ebenfalls in
Turnhallen abgehalten. Trotz des unaufhörlichen Regensfocht man am Rachmittag Entſcheidungskämpfe um die ver-

ſchiedenen Kreismeiſterſchaften aus, und daran ſchloß ſich mit
Verzögerung die Siegesverkündung.

Als Ergänzung zu unſerem Artikel vom Montag geben
wir die Erfolge der Merſeburger Turnerſcha ft
bekannt:

Von der Merſeburger Turnerſchaft wurden folgende
Siege errungen: Dreikampf für Aeltere: l. Stufe: Schup-
pan (T. V.) 48 Punkte; 2. Stufe: Menzel (M. T. V.)
43 Punkte. Neunkämpf für Aeltere: 2. Stufe:
Men z el (M. T. V.) 123 Punkte. Zwölfkampf: 2. Stufe:
Krug (M. T. V.) 169 Punkte; Kaß ler (M. T. BV.) 162
Punkte. Neunkampf der Turnerinnen: Marta Eiſen-
h ut (M. T. V.) 131 Punkte Margarete Trösmer (M.
T. V.) 121 Punkte. Fünfkampf der Turnerinnen: Mar-
garete Jähnert (T. V.) 68 Punkte. Fünfkampf Do rn
(M. T. V.) 52 Punkte. Siebenkampf: 2 Slufe: Vollmer
(M. T. V.) 122 Punkte Scheibe (M. T. BV.) 108
Punkte: Heyne (M. T. V.) 104 Punkte. Die anſehnliche
Zahl von Siegen läßt deutlich erkennen, daß unſere Merſe
burger Turner trotz allem Sturm und Regen tapfer gekämpft
haben und ihnen der Eichenkranz und Urkunde ein ſichtbares
Zeichen ihrer Leiſtungen darſtellt.
Schwimmlehrgang im Stadivon von der Deutſchen Hochſchule

für Leibesübungen.
Zu dem in der Zeit vom 24. Juli bis 5. Auguſt im

Stadion ſtattfinden Lehrgang „Schwimmen“ werden noch
Anmeldungen entgegengenommen. Der Lehrgang iſt in
erſter Linie für Praktiker gedacht, behandelt jedoch außer
Schwimmen, Waſſerſpringen, Waſſerballſpiel, Leichtathletik,
Vorbereitende Uebungen und Spiele auch folgende thep-
retiſche Gebiete: Bäderbau, Hygiene und Maſſage, ſport-
ärztliche Richtlinien, Phyſik und Phyſiologie des Schwim
mens, Atmungslehre, Einfluß von Licht und Luft auf den
menſchlichen Körper, Trainingsmethoden und Verwaltungs-
lehre. Die Unterbringung erfolgt im Schlafſaal des Staf
dions gemeinſam. Bettwäſche und Handtücher ſind mitzu-
bringen. Die Kurſusgebühr in Höhe von 995 Mark umfaßt
Unterkunft, Verpflegung und Unterricht und iſt auf das
Poſtſcheckkonto der Hochſchule, Berlin 12890, einzuzahlen.
Weitere Auskunft erteilt das Sekretariat der Hochſchule im
Deutſchen Stadion, Charlottenburg 9, Station Rennbahn.
Fernruf Wilhelm 5803: bei ſchriftlichen Anfragen iſt Rück-
porto beizufügen.

Bunte Zeitung
Von der guten alten Poſtkutſche.

Der bekannte Weißenfelſer Seminardirektor Wilhelm
Harniſch (1787— 1864) gibt in ſeinem Buche „Mein Lebens-
morgen“, das übrigens auch ſehr bemerkenswert von den
Zuſtänden in Hälle nach der Schlacht von Jena berichtet,

recht amüſante Bilder aus dem Verkehrsweſen. Wenn
er in den Jahren 1800 bis 1806 aus ſeiner Heimat
Wilsnack aufs Gymnaſium nach Salzwedel „rxreiſte“, pflegte
ſein Vater mit ihm bis Seehauſen zu marſchieren, mit
Vorräten von Muttern reich beladen. „Von Arendſee bis
Seehauſen wurde die Poſt benutzt, aber heimlich, wie
damals allgemein, wo es auf einen ſehenden (zahlenden)
Paſſagier gewöhnlich acht blinde gab. Der Herr Poſtmeiſter
ſoll öfter der Poſt entgegengefahren ſein, um die blinden
Paſſagiere ans Tageslicht zu bringen und dem durch Geld
blind gemachten Poſthalter die Augen zu öffnen, aber der
Poſthalter, der ſelber Poſtillon war, ſoll ſtets den drohen-
den Gefahren, beſonders mit Hilfe der Gaſtwirte, entgangen
ſein. Ob vielleicht ſelbſt die Herren Poſtmeiſter dabei blind
waren Jn Salzwedel wenigſtens wäre es ein leichtes ge-
weſen, an jedem der zwei Poſttage in der Woche ein
Neſt voll blinder Paſſagiere abzufangen. Sie verſammelten
ſich nämlich in einer Sandgrube vor dem Tore, an der
der Poſtwagen, eine offene Kaleſche mit Brettſitzen, vorbei-
fuhr. Um die blinden Paſſagiere abzuhalten, ging der
Herr Briefträger, ein alter Mann mit einem Krückſtock,
bis an die Sandgrube mit. Aber es war ein freundlicher,
lieber, alter Mann. Statt den Poſthalter zu fangen oder
die Paſſagiere abzuhalten, ſprach er zu ihnen, wenn bei
der Sandgrube angehalten wurde: Nun, da blüht ja auch
mein Weizen! Und jeder Blinde ward ſehend und über-
reichte dem alten Manne ein Stück Geld. Dieſer aber zog
ruhig mit dem Sündengelde heim, während der Poſtillon
mit den blinden Paſſagieren gegen ein zweites Sünden-
geld weiterfuhr“. Ueber eine Reiſe mit der Fahrpoſt von
Frankfurt a. O. nach Breslau, die vier Tage und vier
Nächte beanſpruchte, heißt es: „Ueber Stock und Block, durch
Sandwüſten und über Knüppeldämme und wurzelvolle Heide-
wege, in einem Holzkaſten ſitzend, zur Rückenlehne ein ſehr
ſchmales Brett habend und dahinter von Stößen von allerlei
Paketen bedroht. Ueberwacht und zerſchlagen an allen
Gliedern kam ich in Breslau an“. Aber nicht nur die
Reiſe in der Poſtkutſche war martervoll: als Harniſch 1822
von Breslau nach Weißenfels überſiedelte, machte er mit
einem gedungenen Dresdener Fuhrmann trübe Erfahrungen.
Der Wagen war ſo elend, daß in Reichenbach eine Achſe
brach und man dort deshalb einen Tag liegen mußte:
eine halbſtündige Wanderung in der Nacht mit kleinen
Kindern war dabei nötig. Jn einem Dorfe unterwegs ſpannte
der Kutſcher aus, um ein Tänzchen mitzumachen, und mit
jedem Straßenzolleinnehmer zankte er ſich wegen des Wege-
geldes.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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